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Studien ber Georgıen zab 6S 1ın Deutschland ZW ar schon se1lt dem 18 ]6 aber
EFE der 7zweıten Häilfte des 19 Jahrhunderts bıldet sıch eıne yeschlos-
SCI1LC Kette heraus, die seıtdem nıcht mehr abgerissen 1St« (Julius Aßfalg).‘ Eın
wichtiges Glied 1n dieser Kette WAarTr der Georgıer Gregor Peradze aMOAME
218  Ö9) der VO 1926 bıs ZBegınn des Zweıten Weltkriegs zahlreiche Ar-
beıiten AL georgischen Kırchengeschichte un: Literatur nıcht zuletzt 1ın eut-
scher Sprache un:! auch 1n dieser Zeitschriuft veröffentlichte* un dadurch
SOWIEe durch seıne Tätigkeıit als Lektor für Georgisch und Armenisch der Un
versıtät onnn Anstöfße weıterer Beschäftigung mıt Georgien vab Aus Anlafß
selnes hundertsten Geburtstages 1n diesem Jahr wiırd 1m tolgenden e1in autobio-
graphischer Beıtrag VO ıhm abgedruckt, der 1M Orıigıinal bısher nıcht veröffent-
lıcht IST uch WENN bereıits für dıe Biographie Peradzes ausgewertel wurde,“

UÜber die georgischen Studien 1n Deutschland, 1 Bed: Kartlısa 19-20, Parıs 1965 2072
Ich verwende durchgehend die Schreibung »Peradze«. Peradze selbst schrieb seınen Namen te1ll-
weılse un! ;ohl hne Konsequenz auch »Peradse«.
Vgl dıe sehr gründliche und umtassende Bio-Bibliographie »L’archimandrite Grigol Peraze
(  Z  )« V (} Henryk Paprockı 1 Revue des 6tudes geEorgıenNNEeES et FAUCASLENNES 1988
1982740 Die Bibliographie 1st 1mM wesentlichen unverändert abgedruckt 1 Kart ul ekles11s
1ıstor1a. Masalebı da gamokvlevebı, hrsg. VO Uturasvılı &. Band Grigol Preradze, Tbilisı
1995 148-159; der Band enthält auliserdem eıne Biographie mM1t Photos VO Peradze un: weıterer
Literatur (S 9-24) SOWI1eE eiıne georgische Übersetzung VO Peradzes Auftsatz »An CCount of the
Georgıian Monks and Monasterı1es 1n Palestine« (INT 59 der Bıblıographie). Deutsche Arbeiten
Peradzes sınd be1 Heıinrich Rohrbacher, Materialien ZUT georgischen Bibliographie. Deutsches
Schrifttum, Bonn 1982, 87 f (Nr. 1433-1443) verzeıichnet.
Von Paprockı 2aÖ, der ber och zahlreiche weıtere Quellen heranzog. Auft dem Beıtrag VO DPa-
prockı beruht teılweıse dıe Darstellung VO IIma Reifßßner, Die Kırche dem Weıinreben-
kreuz, 1nN: Der christliche (Osten 51 77-99 (hıerz spater nahezu unverändert veröt-
tentlicht als »Land dem Weinrebenkreuz« 1n: Mitteilungsblatt der Berliner Georgischen
Gesellschaft V) (Nr. Ök und 38) 1995 2, 1 und 3’ 8-12; »Grigol Peradze eın
Heiliger«, ebenda (Nr. 50) 1996, 5! AI  D S1e aflst darın den abgedruckten Bericht DPe-
radzes 1ın austührlicher Form uch die kurze Biographie Peradzes 1n eiınem unlängst
erschienenen Menaıon 1n neugeorgischer Sprache scheint der Arbeıt VO Paprockı verpflichtet
se1n: I ven\. Sart‘ulı cmıdant‘a chovreba, 7 1512353
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ermöglıcht der vollständıge Text doch wertvolle FEinblicke 1n dıe Persönlichkeit
dieses ungewöhnlıchen Manness, zeıgt seıne Beziehungen verschiedenen Wıs-
senschaftlern VOT allem AUS dem Bereich der Orientalistik un: beleuchtet nıcht
zuletzt den Stand der karthvelologischen Studıen 1n Westeuropa zwıschen den
beiden Weltkriegen.

Gregor Peradze wurde August 899 in Tbilıisı als Sohn eiınes ZeOrgl-
schen Priesters geboren. Sein Vater starb bereıts 1905 Gregor besuchte bıs 1913
die geistliche Schule un! anschließfßend bıs 19158 das geistliche Semiıinar 1n bilisi,
weıl GT Priester werden wollte. Dann studıierte CT kurze eıt Laiteratur un (5e@e-
schichte der 918 gegründeten Universıität Tbhilisı. Mıt Korneli Kekelidze
(1879-1962),“ Rektor des geistlichen Seminars, dann Protessor für
georgische Literatur der Unıiversıität, dem Vertasser der mafßgeblichen DeOrgIl-
schen Literaturgeschichte,“ stand VO Deutschland AUS och iın Briefwechsel./
Nach zweıährıger Tätıgkeıt als Leıter eıner Dorfschule oing MIt Zustimmung
der georgischen Kırche un eınem Empfehlungsschreiben des Patriıarchen Am»
brosıius ZUuU Theologiestudium ach Deutschland. Vom Sommersemester 1922
bıs zu Wıntersemester 9724/725 wıdmete sıch 1ın Berlın der Theologıe un:!
Orientalıstik, be] Holl,; VO Harnack, Deifsmann, Brockelmann, Meifßner
un Mittwoch®.? Darüber hınaus bekam Al offenbar privaten Unterricht VO

1dem evangelıschen Pftarrer Johannes Lepsıus, dem » Anwalt der Armenıler«

So steht N 1ın Peradzes eigenem Lebenslauft 1n den Pflichtexemplaren seıner Dissertation » Die
Anfänge des Mönchtums 1n Georgien« Sonderdruck AaUS: FK 46 [ P9Z77 34-75). Nach DPa-
prockı, der sıch auf eiınen Lebenslauft Peradzes 1mM Archıv der Universıität Bonn eruft, sSE1
13 September des gregorianıschen Kalenders 51 des julianıschen Kalenders 1m orf
Bakurc“ihe 1n Kachetien geboren; das tatsächliche Geburtsjahr se1 19O1,; doch stehe ın seıner
Geburtsurkunde und seiınem Pa{fß 1899 Dıie Umrechnung ın den gregorianıschen Kalender geht
nıcht auf, weıl tür 1899 12 Tage Zzu Datum des alten Stils hinzuzuzählen waren. Das erwähnte
georgische Menaıo0on o1bt ebentalls den 5 August 1899 Peradze verwendet 1n seiınem Beıtrag
tür den Namen Tbilıisı Tiflıs) die trüher gebräuchliche Schreibung Tphiulısı.
Vgl den Nachruft VO Hans Vogt 1: Bedi: Kartlısa G=
Vgl Kavıladze, Korneli Kekelidzıs pıradı ark‘ivis agceriloba, Tbilıisı 19/9,; 160-162 (abgese-
hen VO Personen 1ın Georgıien kommen ıIn den Brieten sSOWeılt bei Kavıladze angegeben und
identitizierbar VOT: Akınıan, Baumstark, BeneSßSevıG, Blake, Bonwetsch, Conybeare, e1f$-
INaLlTl, Ehrhard, Goussen, Graf, Harnack, Iwanıtsky[-Ingilo], Kahle, Krüger, Lefort, Markwart,
Peeters, arl Schmidt, Vogels, Wardrop, VO Wesendonk, Zorrell (teilweıse mehrfach).
ar]| Holl,; Kirchenhistoriker (1866-1926); Adaolf VO Harnack, Dogmen- und Kirchenhistori-
ker (1851-1930); Adolf Deifßsmann, Neutestamentler (1866-1937); arl Brockelmann, Semuitist
(1868-1956); Bruno Meifner, Assyrıologe (1868-1947); Eugen Miıttwoch, Arabıst (1876-1932).
IDITE: Angabe VO Paprockı] aal) Z »Ses etudes |I’Universıite de Berlin turent couronnees pPar
V’obtention du tiıtre de Candıdat theologie« und daher be1 Reıissner aal 94) beruht aut eiınem
Mif$verständnıis. Anders als 1n den Ländern des rüheren Ostblocks (Paprockı ebt 1n Warschau)
bezeichnet »Kandıdat« (z cand theol.) 1n Deutschland lediglich eınen 1mM Fxamen stehenden
Studenten, stellt ber keinen akademiıschen rad dar.
Lepsıius 1STt VOT allem bekannt durch seıne praktische und publizistische Hılte tür die 1mM türkı-
schen Reich verfolgten Armenıier. Er hatte deshalb seıne Pfarrstelle aufgegeben und wıdmete
sıch VO Potsdam AUS der VO iıhm gegründeten »JIr. Lepsius-Orıient-Mıssıon. Armenisches
Hılfswerk, Potsdam, V.« 1914 WAar Mitbegründer der Deutsch-Armenischen Gesellschatt.
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Empfohlen worden W AarTr OE Lepsıus durch den Schriftsteller un: Karthvelologen
Arthur Leıst, der se1lt 897 ın Georgıien lebte!} 12 dem Sommersemester 19725
studıierte Peradze der Unıiversıität onnn be] Goussen, Kahle, Baumstark, Che:
mmen un Ehrhard*® un: promovıerte 1in der dortigen Phiılosophischen Fakultät
Seine Dissertation »Geschichte des georgischen Mönchtums VO ıhren Anfän-
gCHh bıs Z Jahre 1064« W ar VO oll un (Soussen worden. Am
Februar 1926 legte die muüundlıche Doktorprüfung 1b 14

Im gleichen Jahr veröffentlichte GE 1n der Zeitschritt »Der (Jrıient« eiınen Be-
richt ber die ersten Jahre se1ines Aufenthalts 1in Deutschland (mıt Photo). *” DDa
die Zeitschriftft nıcht überall leicht zugänglıch ist;, se1 der Bericht 11-
mengefafst. Peradze berichtet darın: Er sSe1 VO georgischen Patriarchen Ambro-
S1US ach Deutschland geschickt un VO Dr. Lepsıus aufgenommen worden.
Der deutschen Sprache al mächtig, habe CT s$1€e 1n der Famiılie des General-
sekretärs der Lepsius’schen »Orıient-Mıssıon« Rıchard Schäfer gelernt. ”© Nach
der Immatrıkulatıon 1n der theologischen Fakultät 1m Maı 1927 habe 1mM Laufe
der eıt die Prüfungen 1n der deutschen, oriechischen un: hebräischen Sprache
abgelegt. Er habe zunächst vorgehabt, be1 Protessor Holl mIıt eıner Arbeıt ber
den georgischen Mönch Georg VO Athos den rad des Lızentiaten I1-

ben, habe aber nırgends die ertorderliche Lıteratur gefunden. Auf Empfehlung
Vgl eLIWwWa ermann Goltz, Pfarrer Dr. Johannes Lepsius (1858-1926) Helter und Anwalt
des armenischen Volkes, 1n ermann Goltz, Akten des Internationalen Dr. Johannes-Leps1ius-
Symposiums der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, Halle Saale) 1987,
ders., Johannes Lepsius zwiıischen Deutschland un: Armenıen, 1n Obkbumenische Rundschau
45 (1996) 193201
zVgl Schota Rewischwili Georgisch-deutsche Beziehungen auft dem Gebıiete der
Lıteratur, Tbiıilıisı, 1974, 13-15; ders., Arthur Leıst und die georgischen Schriftsteller, In Wıssen-
schaftliche Zeitschrift der Friedrich-Schiller Uniwversität Jena. Gesellschatts- un Sprachwissen-
schaftliche Reıhe, Jahrgang, Jena LL Hefrt (»Georgıen. Beıträge ZUT georgischen Litera-
tur«),s

12 Johannes Lepsıius, Fın Band mM1t Georgıien, ın Der Orıent (Potsdam Nummer
12 1

13 Zu seiınem Lehrer Heinric G0oussen, Honorarprofessor für Christlichen Orıent (1863-1927)
vgl Hubert Kaufhold, Die Sammlung Oussen ın der Universitätsbibliothek Bonn, 1 OrChr
8 1 (4997) 213-227/, iınsbesondere 216-2158 Die VO Peradze 1n seiınem abgedruckten Be1i-
trag gebrauchte Schreibung »Goußen« 1St mI1r nıcht begegnet. Paul Kahle, Orientalıst un:
Alttestamentler (1875-1964); Anton Baumstark, damals Honorarprofessor tür Geschichte un:
Kultur des christlichen rıents un: orjentalische Lıteratur 1n der phiılosophischen Fakultät
(1872-1948); arl Clemen, Religionshistoriker (1865-1940); Albert Ehrhard, Kırchenhistoriker
un Byzantınıst (  2-1  )
So se1n eigener Lebenslauft un: Paprock: 2a0

I5 Die Ausbildungszeıt UNsSCICS georgischen Theologen 1n Deutschland, In: Der (OQrıent (Potsdam
1926 ROR

16 Leps1ius schreıbt kurze Zeıt, nachdem Peradze 1n Deutschland eingetroffen Wa »Be!l wiıieder-
holten Besuchen stellte sıch bald heraus, da:  D Herr Peradse diıe deutsche Sprache schon 1m geISt-
lıchen Seminar 1ın Tiflis studiert hatte, da{fß nıcht 1U deutsche Bücher lesen, sondern auch,
obwohl keıne Ubung 1mM Sprechen gehabt hatte, sıch SAaH1Z eidlich m1t mMI1r verständigen
konnte.« (»Eın Band mıt Georgien« aal) 2)
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VO Protessor Meckelein!/ habe sıch deswegen Protessor (soussen A
wandt. (soussen se1 bereıt SCWESCH,; ıhm Photographien AUS einschlägigen Bil-
chern schicken. Er habe 1n den Weihnachtsterien 1924-75 iın onn (3o0ussens
Bibliothek angesehen. Dieser habe ıhn sehr freundlich empfangen. Aus den (56=
sprächen habe : den Eindruck WONNCH, da{fß (3oussen derjenige sel, der für
seıne Studien 1in Betracht komme: »Ich W ar überrascht, WwW1€ ausgezeichnet Prot.
Dr. (3oussen 1n allen Zweıgen der georgischen Laiteratur un Geschichte _-

richtet WAar un: az7u alle Werke darüber 1in der veorgischen Sprache ın seiner Bı-
bliothek besafß.« Lepsıius habe ıhm ach der Rückkehr geraten, ın onn STU-

dieren un! die angefangene Arbeit Ende tühren. Dıies habe GE Er se1
annn aber der Auffassung gekommen, da{fß CS besser sel, ber die Anfänge des
Mönchtums in Georgıien Untersuchungen anzustellen, 11UT einen bedeuten-
den Reprasentanten herauszugreifen. Anschließend beschreıbt Peradze se1n Ma-
nuskrıipt ber das georgische Mönchtum. < DIT: Arbeit 1St z1iemlich umfangreich
geworden un: zertällt 1in Teıile Die georgischen Klöster 1n Palästina un! auf
dem Sınal, kurzes Reterat ber die Monographıien: Die Denkmäler des veOrg1-
schen Altertums 1mM Heılıgen Lande un! auf dem Sınal<« un Dıie Nachrichten
ber die georgischen Altertümer VO Heıilıgen Lande« VO Herrn Prof Zaga-
rel;!® (russısch). I )as georgische Mönchtum ın Georgien selbst. a) Di1e
ZENANNTLEN 15 syrıschen Väter. Der heilıge Serapıon. C) Der heılıge ILlarıon.

I Der heilıge Gregor V Chandstha [)as georgische Mönchtum auf dem
Athos a) Der heılıge Johannes un: Euthymios. Der heılıge Georg Hagıorıit.
Endlich Zusammenfassung un Ergebnisse. Ich habe diıe Lebensbeschreibun-
gCH teıls 1n Auszuügen, teıls 1ın vollem Umfang wiedergegeben. Jede Vıta mi1t eiıner
textkritischen Eıinleitung, den Tlext selbst mMIıt eınem Kommentar un: Schlufß
och mı1t den Ergebnissen un eıner allgemeınen Zusammenfassung versehen.«
Die Arbeıt se1 1mM Herbst 1925 tertig SCWESCH. Be1 einem etzten Treften mıiıt Dr
Lepsıius 17 VOTL dessen Tod (den CT auch 1n seinem 7zweıten Bericht erwähnt,

wissenschattlicher Bibliothekar (1909-1925) der Preufßischen Staatsbibliothek 1n
Berlıin, ann Protessor DE tür Neugeorgisch Seminar tür Orientalische Sprachen der Uni-
versıtät Berlin (1926-1940), verifalste VOT allem dıe bekannten neugeorgischen Lexika »Geor-
yisch-deutsches Wörterbuch«, Berlin und Leipzıg 1928 Lehrbücher des Seminars tür Orıen-
taliısche Sprachen Berlin » Band 32} und »Deutsch-georgisches Wörterbuch«, Bände, Berlıin
und Leipz1igSebenda Band 37) Vgl Slıra] Ischitschinadse, UnseruFreund Rı-
chard Meckeleıin], (hrsg. VO Nelly Amaschukeli un G1iw1 Margwelaschwili), Tbıilısı 1969; ar]|
Schubarth, Rıchard Meckeleın Kharthwelologe und Bıblıothekar, 1n Das Stichwort. Nach-
richten AaUS der Deutschen Staatsbibliothek 25 Berlin 1981 2 9 abgedruckt In: Mitteilungsblatt
der Berliner Georgischen Gesellschaft V> Nr. 10 (November 19929; D uch den Be1i-
LTrag Peradzes, Fufißßnote 25

18 Im ext Drucktehler: Zagazelı. Alek‘sandre C‘agareli (1844-1929), uch 1mM lext Pera-
zes (43), (45)
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32) der Druckfahnen) habe S1Ee Lepsius gezeıgt. Dieser habe sS1e druk-
ken wollen un: ıhm geraten, 1n onn be] Protessor (3soussen ZU IIr phıil.
promovıeren. Seıine Dissertation se1 VO Protessor Haoll ın Berlın begutachtet
worden: das Rıgorosum habe un Februar 1926 stattgefunden. Pe-
radze bedankt sıch be1 Prot (Gsoussen un: be] dem Direktor des Orientalischen
Seminars 1ın Bonn, Prof. Pau! Kahle, tür die vielseitigen Anregungen un! die De1-
stige Förderung. Er wolle Jetzt eıne 7zwelıte Arbeıt schreıben, der ihn Lepsıius

habe, näiämli:ch ber die Irennung 7zwıischen der georgischen un ALTINC-

nıschen Kırche. Er ylaube, da{ß GTL >damıt eın Vermächtnis un einen Auftrag des
lıeben Heiımgegangenen erfülle, der Ja die Liebe un Eintracht zwıschen diesen
beiden Nachbarvölkern (Georgıier un Armenıer), die me1lsten durch 1in
glück heimgesucht worden sınd, autrechtzuerhalten bemüuht . Peradze
schliefßt miı1t den Worten: »Die Anregungen, die IC VO Dr. Lepsıius während
meıner 4jährigen Studienzeit erhalten habe, lassen sıch nıcht 1ın eiınem kurzen
Artıkel schildern. [Das 1sSt vielmehr eın Programm für das Leben, das
ter den Eindrücken dieses vielseitigen un: reich gesegNeELEN Mannes stehen
wiırd! «

Nach der Promotion SEL Z Peradze seıne Studien 1n Löwen fort,; LL 1ın TUuS-
se] mıiıt dem berühmten Bollandisten Paul DPeeters (1870-1959) 1ın niheren Kon-
takt,; unternahm eıne Studienreise ach England un:! WAar VO Julı 11977 bıs 1937
als Lektor für Georgisch un: Armenisch Orientalischen Seminar der Unıi1-
versıtät onn tatioı Nach Mönchs- un Priesterweihe 1mM Jahr 1931 übernahm
61 die Leıtung der Parıser georgischen Gemeinde un: hatte se1t 933 eıne Protes-
SIMl tür Patrologie 1n der Abteilung für orthodoxe Theologie der Uniwversıität
Warschau ınne.

Der nachfolgend abgedruckte Bericht 1St VOT allem der Zeıt se1t seiıner Promo-
t10N gewıdmet un! wurde ach eiınem Schlufß$vermerk 16 Oktober 1940 ab-
geschlossen.

Anfang Maı 1947 wurde Peradze 1ın Warschau VO der deutschen Polizei
CNn des Vorwurts verhaftet, Juden geholfen haben; soll auch mıt dem pol-
nıschen Widerstand zusammengearbeıtet haben Er kam 1n das Konzentrations-
lager Auschwitz, ach deutschen Angaben Dezember 1947 starb.
Die Umstände selines Todes sınd nıcht ganz geklärt. Er sol]l sıch für andere Aft-
lınge geopfert haben Die georgische Kırche sprach ıh Oktober 995

19 Er hat sıch jedoch nıcht der Unwversıität Bonn habılitiert und W ar auch nıcht 1mM eigentlichen
ınn Nachfolger seınes Lehrers Goussen, Ww1e€e Paprocki aa 203 meınt. Er beabsıichtige ‚WaTlr die
Habiılitation (vgl 35 seınes abgedruckten Berichts), stellte aber die Arbeıit ber den
veorgischen Markustext nıcht fertig. Wıe (36) selbst schreıbt, WTr eın Auftsatz »der IL
Ertrag eıner langjährigen und mühsamen Arbeit« daran; hätte dıie Arbeıt SCII wıeder aufge-
NOMMECN, ıhr eıne Drucktorm geben, se1 aber leiıder nıcht mehr azu gekommen.
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heilig.“” Sein est wird seiınem Todestag, dem Dezember 25 November
alten Stils) begangen.“”

Peradzes Bericht wurde, sOoweıt teststellbar, 1ın der deutschen Originalfassung
bisher nıcht veröffentlicht.“* Fır 1St LLUT 1n orm VO Korrekturfahnen erhalten,
die 1ın der Staatsbibliothek in Warschau autbewahrt werden un! VO Henryk
Paprocki, Protessor für Theologıe orthodoxen Geistlichen Seminar 1n War-
schau, entdeckt wurden. Vor einıger Zeıt wurden Übersetzungen 1Ns Georgische
un: Polnische publiziert.23

Wo der deutsche Text hätte erscheinen sollen, W ar nıcht klären. Di1e ruck-
tahnen (1n Frakturschrift) tragen die Seitenzahlen 10 bıs Auf dem ersten Blatt
des un Bogens S b7zw. 47) steht unteren and jeweils » Aus der Welt
des ()stens«. Es handelt sıch hierbe1 offenbar den Titel eınes Sammelbands,
für den Peradzes Beıitrag gedacht W al. Eın solches Werk W alr jedoch nırgends
nachweısbar. Möglicherweıise konnte CS des 7weıten Weltkriegs nıcht
mehr erscheıinen. Paprocki oibt 1n seiıner Bibliographie Peradzes »Königsberg,
1940« an, doch afst sıch 1eSs nıcht verıitizıeren. 1)as Erscheinungsdatum 1940
1St schon deshalb fraglıch, W€11 Peradze das Manuskrıpt erst Oktober
1940 abgeschlossen hat.

IDITG Drucktfahnen enthalten keıne einz1ıge Korrektur. An einıgen Stellen tın-
den sıch kleinere Fehler 1m Text. Darüber hınaus sınd einıge Literaturangaben
ungeNaU, weıl der Vertasser W1€ (: selbst schreibt damals teilweıse keinen Sa

gallıs den entsprechenden Büchern hatte.
L)as Manuskript wiırd 1m folgenden bıs auf einıge wenı1ge offensichtliche

Drucktehler nverändert abgedruckt. Di1e Namen VO Zeitschriften, die 1n den
Fahnen teilweıse gedruckt sind, wurden einheitlich kursıv gEeSELIZL. Hr
läuternde Erganzungen, VOTI allem 7zusätzliche Fußnoten, stehen 1n eckıgen
Klammern:; be1 der Vervollständigung der Literaturangaben konnte IC VOL al-
lem auf Paprockıs Bibliographie zurückgreıfen.

Fuür den inweIls autf diesen Bericht Peradzes un die nregung, ıh 1mM
Orıens Chrıstianus veröffentlichen, danke ıch Heinrich Rohrbacher 1in ONN
Er stellte MIr auch diıe Kopıe der Drucktahnen TUlr Verfügung, die 7 VO Protes-
SOT Paprockı erhalten hatte, un! sah mıt orößter Gründlichkeıt das Manuskrıpt

C Reißner, IDIE Kırche dem Weinrebenkreuz, aaQ Eıne Ikone mıiı1t dem Bıld Peradzes 1St
wiedergegeben ın dem Bildband VO IIma Reifßner, Goldenes Vlies un! Weinrebenkreuz, Würz-

burg 1998, Abbildung
24 Sak“artvelos ekles1i1s kalendarı 1998, Thbhilisı 199 9 , I ’venı aal
D Eınıge kurze /7ıtate tinden sıch bei Reißner, Ldie Kıirche dem Weinrebenkreuz, aal 94-96
28 Mitteilung VO Henryk Paprockı.
24 Diese Angabe wurde VO Reıifsner, Dıie Kırche dem Weinrebenkreuz 98 (Lıteraturver-

zeichnıs) hne weıteres übernommen, obwohl VO Rohrbacher daraut auftmerksam yemacht,
da{fß der Beıtrag nıcht erschienen 1St.
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durch Ihm un! Herrn Protessor Paprocki danke 1C tür einıgeE ergänzende Aus-
künfte.

Nachtrag ZUr Bıbliographie Paprockıis:
1926
NE (be]1 Paprocki): Die Ausbildungszeıt HSG TEsS Inıcht: unserer | georgischen
Theologen 1n Deutschland, 1n: Der Orıent. Monatsschrift für die Wiedergeburt
der Länder des ÖOstens, (Potsdam 8RO-83 (der Titel STamMmm(TL offenbar
VO der Redaktion der Zeitschrift)
1927
Nr. IDITG Anfänge des Mönchtums 1n Georgıen, In: ZKC 34 /'5
(nıcht: 119281])
1930
(Besprechung von:) Kornelios Kekelidse, Die Bekehrung Georgıiens z hrı1-
StENLUM, Leipzıg 19268 1n LKG (Neue Folge 12) (Gotha 1930 95-99
1932
Nr. Die Probleme der altesten Kirchengeschichte Georgiens
Besprechung: VO Wesendonk, 1n: Völkische Kultur 1L03% Maı, 89-_-93
1936
Nr. Das orientalische Mönchtum. 1ne Betrachtung VO Proft r Georg DPe-
radze (Warschau), 119 Der christliche (OQrıent eft I 2025 Photomecha-
nıscher Nachdruck 1n: Der christliche (Osten eft 3_9 DL TI
1937
Nr 55 1STt apokryficzny Dionizego Areopagıty do biskupa efeskıego Iymo-
FEe11sSZa 1N? Elpis 11 14141472
Besprechung: Sereschnikoff, 1n Kyrı0s (1938) 379
Nr. 59 An Account of the Georgıian Monks and Monasterı1es 1n Palestine:
Besprechungen: Janın, 1n Echos d’Orient (Parıs 1938 473

Schneıider, In: Zeitschrift des Deutschen Palästina- Vereins
63 (Leipzıg DL

Georgische Übersetzung In: Kartul ekles1ı1s istor1a. Masalebı da vamokvlevebı,
hrsg. VO Uturasvılı dg Band Grigol P“eradze, Tbilıisı 1995 Sk

Wegen der Fundstellen für die 1991 bıs 1994 erschıenenen georgischen Überset-
ZUNSCH der Nummern Z S 30 un 33 der Bibliographie Paprockıs se1 auf deren
georgischen Nachdruck verwıesen (S ben Einleitung, Fufßnote 3
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Im Dienste der georgischen Kultur
(1926-1940)

Im Jahre 926 berichtete i iın der Zeitschrift » Der Orıent » ber meıne Bıl-
dungsjahre in Deutschland, meıne Protfessoren un: die wıssenschaftlichen Pläne
tür die Zukunft. Nun sınd seıtdem ber Jahre vertlossen. Im Lauf dieser
eıt un: VOT allem ın den etzten Jahren hat sıch vieles, vieles nıcht 1Ur 1m 1E
ben des einzelnen Menschen, sondern auch der Staaten un: Völker geändert.
Was bedeuten jetzt wıissenschafrtliche Pläne, welchen Wert hat eın Sıch-Ab-
schliefßen 1mM Studierzımmer, sıch abstrakten Problemen wıdmen, die
manchmal 1Ur den CENSCICH Kreıs der Fachgenossen interessieren un angehen,

das Leben uns eıne gewaltige Sprache spricht durch ungeheure welthi-
storısche Geschehnisse, die das Daseın der völlıge Verschwinden einzelner
Völker bestimmen. Man hat den Eindruck, in eıner eıt leben, die VO VeI-

schiedenen Völkern des Erdballs jetzt Rechenschaft für die Süunden ihrer Vorvä-
ter ordert und der orofße Abrechnungstag 1st och nıcht da!

Meınes Dafürhaltens 1St solch eıne eıit ungünstıg für ırgendeıine selbständige,
autfschlußreiche wiıssenschafrtliche Forschung: S1e gewährt nıcht den Frieden un
die ruhige Atmosphäre, die INa  — 27 braucht. ber solch eiıne eıt 1STt gerade
tördernd, Rückblicke auf die VELISHANSCILIC Tätigkeıt machen, S1e 1St gzuLl für
eiıne ZEWISSE Synthese dessen, W as ILanl schon geleistet hat, für eıne Selbstprü-
fung un: eın tieferes Eingehen autf das, W as INa versaumt hat un spater iın ruh1-
SCIl Zeıten nachholen soll Nur autf Grund dessen, W as geschehen ISt: annn InNna  }

Pläne tür die Zukunft autstellen.
Es 1St überhaupt notwendiıg, da I1a ın vewıssen Zeitabständen auch-

mentassend ber se1ne Arbeiten berichtet. Und 1St ımmer lehrreich, die Ursa-
chen erkennen, wWwW1e€e I11all diesem der Jjenem Thema kam Durch eıne sol-
che Arbeıit kommt I1la  — auch dem Menschen innerlich näher un: bringt ıhm
mehr Verständnıis un Liebe für selne Arbeıt un: se1ın Leben

Dıie deutsche Wissenschaft habe ıch 1ın ıhrer Herbstblüte un: erlebt.
Solche Gestalten Ww1e VO Harnack, Holl,; Deiftsmann, raf VO Baudıssın,

er Orıent [Bd 8,] Nr. 5') Potsdam, RO S »Die Ausbildung UNSCTECS georgischen Theolo-
SCII ın Deutschland.«
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Grefßmann, auch Goußen un! Ehrhard sınd nıcht in jeder Generatıon da L1al S1e
bringen die geistige Arbeıt un das Streben vieler (GSenerationen Z Abschlufß
(sesetzt: ic fınge meıne Studien jetzt un! hätte diese Herren als Protfessoren,
würde 1G ıhre Anregungen gahnz anders aAauswertien un! benützen. Aber, WwW1€ sehr
16 1es auch bedauere, soll INa  z doch N1€E bedauern, WwW1e€ CS gekommen isSt

Ich bın eigentlich ein Theologe. Denn den strengtheologischen Disziplinen
un: christlichen Weltanschauungsfragen habe IC N1ıe großes Interesse 1Bn
gebracht. So hörte iıch Dogmatık NUTL, weıl [anl S1€e hören mulßßSste, danach eine
Prüfung abzulegen. uch die christlichen Weltanschauungsfragen, SOWIl1e die
Auseinandersetzung mıiıt den anderen Religi10nen oder modernen geistigen Stro-
MUNSCHL, die ILanl auch als Apologetik & 311 bezeichnet, lagen IOlr tern ber-
haupt habe ıch für die systematısche Theologıe n1ıe sehr xrofße Liebe gezelgt.

Als miıch die georgischen gyeistlichen Herren 1m Jahre 1921 ach Deutschland
schickten, Ort Theologıe studieren,; legten S1e mI1r besonders alls Herz;
miıch 1ın Deutschland VOT allem mıiıt der Apologetik un: der Auseinandersetzung
des Chrıistentums mı1t den modernen geistigen un: atheistischen Stroömungen
befassen, 1n Sonderheıt mi1t dem Soz1alısmus un dem Kommunısmus. ber
schon nachdem iıch eın Jahr 1n Deutschland SCWESCHIL W al, stellte ıch test, dafß 1C:
miıch für solche Studien nıcht eıignete. Der Mann, welcher mI1r damals als Berater
un väterlicher Freund Z Seıite stand, W al eın anderer als Dr. Lepsıius: ın den
Vordergrund meıner Studien sollte ıch die bıblische un: historische Theologie
stellen un! nebenbe!ı auch orientalische Sprachen treiben: Alt-Hebräisch, Sy-
riısch un Armenisch. YSt zuletzt soHlte iıch meın Augenmerk auf die Ertor-
schung der georgischen Kırche un der christlichen Literaturgeschichte richten
un mI1r 1ın Europa VOT allem die wissenschaftlichen Methoden der Arbeıt un
Forschung aneıgnen un: alles das studıeren, W as IMIr spater beim Durcharbeiten
der georgischen Themata behiltflich se1ın konnte.

SO studierte c CI Jahre lang iın Berlın un wohnte 1n Potsdam. FEinmal in
der Woche durfte iıch Dr. Lepsıius gehen, der mich annn persönlıch 1n VeCI-

schiedenen theologischen Fächern unterrichtete. Noch Jetzt eriınnere iıch mich
SCHNAU, WwW1€e WIr damals die johanneischen Schriften durchgearbeıtet haben ber-
haupt lıebte Johannes Lepsius das Evangelıum der Liebe un des in der ohe
schwebenden (Gelstes das Johannesevangelium erd durch den Adler symbolı-
s1ert sehr. Seıin ZaNzZCS reich gesegnetes Kulturleben stand dem FEintlu{fß
dieses Evangelıums.

Auf der Suche ach georgischen Büchern kam 1C. miıt Herrn Protessor Heın-
rich Goußen iın Verbindung. Er W al eın stiller Gelehrter, eın Sprachgenite SO1I1-

f Wolftf Wılhelm raft VO Baudissıin (1847-1926); Hugo Gref$mann (1877-1927), beıde Pera-
zes eıt Alttestamentler 1n Berlin; der anderen ben Eınleitung, Fufßnoten S, 132
|Johannes Lepsıius, ] »Eın Band mMI1t Georgien.« en Orıent |Band IS (1922); 15
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dergleichen: konnte nıcht L1UTr pertekt Englısch, Französisch un: Russıisch,
sondern auch verschıedene orjentalische Sprachen, w1e Armenisch, Georgisch,
Koptisch, Athiopisch, Aramäiısch, Syrisch un selbstredend Lateın un (Srie:
chisch. Er besa{fß eıne sehr reiche orjentalische Bibliothek un: W alr eın herzens-

Kulturmensch, eın Mensch, welcher die Frische, den Enthusi:asmus un
auch Liebe un! Vertrauen den Menschen der fürchterlichsten Enttäu-
schungen, die immer wıeder erlebte bıs FÜR rah hın bewahrte. Im Gegen-
SAU, den anderen Gelehrten W alr eın trockener Bücherschreıiber, eın Bu-
cherwurm, sondern schätzte das Leben mehr als Bücherschreiberei. Wen1g hat
daher AUS seiınem reichen Wıissensschatz hınterlassen. ber W as geschrieben
hat, erd die Jahrhunderte überdauern. Von Berlin kam i ıhm ach onnn
A4AUS einer Welt 1in die andere un: diese Gr Welt hat mich ANSCZOSCH,; da{fß
ıch auch Ort geblieben bın Alles in seiner Umgebung W ar TIT näher un VGI-

L[FAdUutek als 1eSs ın Berlin der Fall SECWESCH. So erinnerte mich die Natur ort miıt
dem schönen Sıebengebirge, dem miılden Klıma un: dem truchtbaren Boden
mehr me1ılne He1ımat als die Landschaft Berlins. uch die Menschen
1er leichter zugänglıch un viel aufgeschlossener als iın der Großstadt. Und
überhaupt mI1r das Leben selbst 1ın einer kleinen Universitätsstadt mehr L

sıch alles die Universıität dreht, tür sS1E ebt un! sıch interessıiert, also fast
möchte INa  — das E 321 Leben eingerichtet Ist, da{ß die Univers1i-
tat überall 1mM Vordergrund steht. In solcher Stadt tühlt Ial sıch ın kurzem Ww1e€e

Haus. Man ebt sıch schnell eın un: annn ruhıg un ungestort seınen Arbei-
ren nachgehen.

Was mI1r Dr. Lepsius geraten hatte, bestärkte Protessor Goußen 1 mıir. Meın
Leben sollte IC LLUT den georgischen Studien wıdmen. Fur meıne Dissertation:
» ıe Geschichte des veorgischen Mönchtums VO den Anfängen bıs ZU Jahre
1065« hat MI1r orofßzügig seıne Bibliothek ZUIT Verfügung gestellt un
auch se1ın umfangreıiches un! ausgedehntes Wıssen. Durch ıh lernte ıch auch
den beruühmten belgischen Orientalisten Paul Peeters, ZENANNL »Köniıg der belg1-
schen Orientalisten«, kennen. Dieser Bekanntschaft, die nachher SA persönlı-
chen Freundschaftt wurde, verdanke ıch sehr viel Anregung un Belehrung.
Meıne Arbeıt 1St leider och nıcht ganz erschienen. Das Anfangskapıtel
»Anftfänge des Mönchtums 1n Georgien« wurde ın der Zeitschrift für Kırchenge-
schichte gedruckt”. FEın mıttleres Kapitel erschıen 1n tranzösıscher Sprache 1ın der

1T Band, Neue Folge L  y Erstes Heftt (Leopold Klotz, Gotha 34-/5; besprochen 1
(Jrıens Christianus [Band 25/6 296| VO Dr. Stephan Hılpısch (I5B5. 1n Fchos d’orient 126

26 r VO Janın und endlıch 1ın der Revue d’histoire ecclesiastıque 124 (1928) 4871 VO

Lebon. Leıider ann ich weder dıe Jahrgänge och Seıiten dıeser Besprechungen angeben, da
meılıne Bibliothek während der Belagerung Warschaus September 1939 gelıtten hat Ic wüulßte ın
Warschau uch augenblicklich keıine Bibliothek, iıch dıese Zeitschritten tinden kann In COI -
oischer Sprache austührlich VO Proft. Dschawachischwialıi 1n seınem Werk: »Geschichte des
georgischen Volkes IZ « (Tphıilısı 1928 besprochen.
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Revue d’hıstoire 4  ecclesiastiqnue  . Und die Schlufskapıtel endlich (eine Zusam-
menfassung) wurden in der Zeitschriuft der Altkatholiken » Internationale hırch-
liche Zeitschrift« ın era veröffentlicht?. ber die Herausgabe der ZaNzZCNH Ar-
beıt (etwa 13 Bogen) habe 1C miı1t der »Bıbliothek der Kirchenväter« (Verlag
Kösel 1n München) verhandelt®. Vielleicht glückt CS ILr ach dem Krıeg, die
Schrift als (sanzes ın ırgendeinem Verlag erscheinen lassen.

Als 1iCc 1mM Herbst 9725 mıt meıner fertigen Doktorarbeit 1ın Wıesbaden be]
Freunden der Missiont®2) (sast weılte, durfte ich Ort ZU etzten Male 19r
Lepsı1us, der sıch auf der Fahrt ach Meran befand, begrüßen. Anfang Februar
1926 1St ın Meran gestorben.!°?/ Ende Februar machte IC meıne Doktorprü-
tung. Nach Absolvierung meıner Studien un Erlangung der Doktorwürde
wollte ıch ach Haus tahren, Ort sSe1 CGS 1ın der Kıiırche der auf HHSCFET Uni1-
versıtät arbeıiten. In diesem Sınne reichte IC meın Gesuch der Sowjetbot-
schaft eın DE die Antwort ausblıeb, unternahm iıch mıiıt Erlaubnis des damaligen
Direktors der Deutschen Orientmissıion eıne wıissenschaftliche Studienreise
ach Belgien, be] dem sroßen Vertreter der georgischen Wıssenschaft 1ın Eu-
rOPAa, dem Bollandisten Paul Peeters, einıge eıt arbeiten. Persönlich bın ıch
mıiıt ıhm iın den Weıihnachtsterien 1926 1in Brüssel zusammengekommen. Außer-
dem hatte ıch VOIL, auft der berühmten alten katholischen Universıität LOöwen

katholische Theologie studieren. In Belgien bın IC tast eın Jahr geblie-
ben, VO Maärz 9726 bıs Aprıl 1927 In der reichen Bollandıisten-Bibliothek STU-

dierte IC veorgische gedruckte Bücher un besprach mı1ıt Peeters verschiedene
Probleme der georgischen Hagıographie un: Kırchengeschichte. Dort stellte iıch
auch die oben angezeıgten Abhandlungen druck- S 39 fertig. Als Ergebnis

wıissenschaftlichen Debatten un: Besprechungen sınd 7We]1 Abhandlungen
entstanden: eıne VO DPeeters > L’église georgıenNNeE du clıbanıon MONLTL admıiıra-
ble«’, un:! dıe andere VO MI1r » Di1e Probleme der altesten Kırchengeschichte
Georgiens«

Die Unıversıität VO LOöwen pflegt VOT allem selt der berühmten Bulle des
Papstes Leo {17 ber die Autnahme der Studien iın der scholastischen Philoso-

(Louvaın 1927 tasc D 5305539 » L’activit lıtteraire des mo1Nnes georgıeNs monastere
d’Iviron Mont Athos.«
[Bd 34] (Bern Nr. 3, 152168 »Über das georgıische Mönchtum.«
Brief VO Verlag VO 1936

16° emeınt 1st dıe VO Johannes Lepsius geleitete »Deutsche UOrıent-Miıssıion«, dieser Zeıt 1n
ersier L.ınıe eın Hılfswerk tür die Armenıer. |

16° Peradze wıdmete dıe Separatausgabe seıner Dissertation dem Andenken VO Johannes Lep-
S1US. ]
Analecta Bollandıana Band XAINE: tasc A (Bruxelles 241 -286, sıehe 241 Anm
Als Vortrag, gehalten 1n tranzösıischer Sprache 1n Oxfort Maı K32; erschiıienen 1n der Fest-
chrift für Prot. Anton Baumstark 1mM (Irıens Christianus [Bd 79 Sl Dritte Serı1e, VII Band
(Leipzıg BL Vgl och Peeters: »Les debuts du christianısme Georgıe d’apres les
SOUTCECS hagiographiques« Analecta Bollandıana L) tasc 111 (Br. dı Anm
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phıe die Studien der Philosophie des berühmten Scholastikers Thomas des
Agquımnaten. Es exIistlert Ort eın Semiıinar für diese Studien. Nun sollte iıch 1er
mıt dieser Philosophie werden. Mır lıegt aber die scholastische
Denkweiıse tern un hat auch eigentlich meınem Lebensplan wen1g Be-
zıehungen, da{ß i dessen Kirchengeschichte, Patristik un Orientalıa STU-

dierte. Aufßfßerdem vielleicht och intensiver beschäftigte IC miıch mi1t der
tranzösischen Sprache un: Lıteratur un! der wunderbaren flämıschen Kunst.
Dieses kleine Land hat viele orofße Dichter un! Maler hervorgebracht. Im
Verlauft des einen Jahres, das iıch Ort als Student zubringen durfte, machte iıch
viele Reıisen 1mM Innern des Landes un! besuchte mancherle1 Stidte mıt ıhren
herrlichen Gemäldegalerıen, Klöstern un Kirchen.

Ende Aprıl 19727 machte IC VO Belgien A4UsSs eıne Studientahrt ach England,
U1n 1m britischen Museum 1n London un: VOT allem in der Bodle1iana (berühmte
Bıbliothek) 1n Oxtord auftbewahrte gxeorgische Handschritten durchzuarbeiten.
Leider konnte iıch Oort L1UTr kurze Zeıt bleiben. Nach Protessor Goußens Tode ın
onn (April tuhrte das orjentalısche Semiıinar mıiıt mı1r Verhandlungen,
seınen Posten 11GU besetzen. In Sanz Deutschland, xlaube ich, hätte I1a  - ke1-
1CIN einzıgen Gelehrten tinden können, der iımstande SCWESCH ware, Protessor
GoufßÖen auch 1U  — annähernd Abgesehen VO DPeeters kenne Ic ke1-
NECI), der alle christlich-orientalischen Sprachen gleichmäßig beherrscht. Ich
sollte 1L1UTL Altgeorgisch un: Altarmenisch dozieren. ID AUS der Sowjetbotschaft
die Antwort auf meın Gesuch ausblieb un! G mMI1r selbst darauft ankam, 1r -
gendwo eıne bescheidene wissenschaftliche Posıtion bekommen, ıch
gestort meınen Aufgaben nachgehen konnte, olaubte iıch, da{fß eın mi1t seiıner
Heımat geist1g un: wıssenschafrtlich verbundener Mensch für die Verbreitung
der Kultur selınes Landes vielleicht mehr tu  } könnte, WE außer Landes ATlT-

beıtete. In onnn hätte IC für solch eiıne Arbeıt den dankbarsten Boden gehabt.
Die einz1ıgartıge georgische Bibliothek Protessor Goulßfisens, dem Kardınalstuhl
VO öln vermacht, durfte 30 Jahre lang 1in der Bonner Universitätsbibliothek
bleiben!®a), un! CS xab da ımmer einıge Herren, welche sıch für die georgische
b7zw. armeniısche Sprache iınteresslerten. Hätte ıch damals mehr Lebensertah-
LUNS gehabt oder jemanden, der mMır mı1t Rat ZAHT: Seıite gestanden, ware
iıch 1n der Lage SCWESCH, be1 diesen Verhandlungen einıge Rechte für miıch 1n
Anspruch nehmen können, wissenschaftlichen Urlaub der Stipendıen.
Materiell W ar ich damals gesicherter. Es W alr für miıch eıne Ehre, ach meınem
geliıebten Lehrer auf S 34 seinem Katheder weıter arbeıiten dürfen un seıne
wıssenschaftlichen Pläne un:! Aufgaben ach bester Möglıchkeıit tortzusetzen.
SO willıgte iıch eın un! mu{fte Ende Junı 1ın meıner Eigenschaft ach
onnn kommen, miıch den dortigen Herren vorzustellen. Im August 1927

F Vgl Kaufhold, Dıie Sammlung Oussen aal) (oben Eınleitung Fufßnote 3y
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tand 1ın Lausanne die Weltkonfterenz für Glauben und Kırchenverfassung
Vom Zentralausschußkomitee wurde ıch als kooptiertes Miıtglıed für die geOrgl-
sche Kırche eingeladen. ber meıne dortige Arbeit un: ede habe ıch SR be-
reıts 1m »(QDrient« berichtet?. In onn blieb ıch bıs Aprıl 1932 Damals erlebte
das orıentalısche Semiıinar Führung VO Protessor Paul Kahle seıne Blüte-
periode. ast sämtliche Sprachen des Kulturerdteils vertrfreien Die Biblio-
thek wurde mıt jedem Tag reicher, aus Amerıka schickte I1a  z Handschriftf-
ten SA Erforschung hın Im Orientalischen Semi1inar dozierte jener eıt der
berühmte Liturgieforscher Protessor Baumstark. Aus CNgsteEr Mıtarbeit mıiıt ıhm
un dank seıiner Anregungen entstanden WHHSGCTE yemeınsamen Arbeıiten » DD1e
Weihnachtsfeier Jerusalems 1m s1ıebten Jahrhundert«** un 7wel lıturgiege-
schichtliche Abhandlungen: »Zur vorbyzantınıschen Liturgie Georgiens« un!:!
» L.es ONUumMeEeNT: lıturg1ques prebyzantıns langue 12  g6EorgiennNe«  9 un ferner
die Abhandlung » Die altgeorgische Literatur un iıhre Probleme«  1

Fur eıne tatkräftige wıssenschaftliche Förderung aus der Bonner Zeıt habe ıch
nebst Proftfessor Baumstark dem Herrn Prälaten Protessor Ehrhard, dem be-
rühmten katholischen Byzantınısten un Patrısten, danken. Auf selne Anre-
Sung hın 1st meıne Arbeit » Die altchristliche Literatur ın der georgischen ber-
lieferung«** entstanden. Besonders herzliche wıssenschafttliche Beziehungen
verbanden mich mıt dem Neutestamentler der katholisch-theologischen Fa-
kultät Protessor Heıinrich Vogels. Protessor Vogels hat se1n reiches, WwI1ssen-
schaftlich vielgesegnetes Leben der Forschung des Dı1ıatessaron-Problems
gewıdmet. Dıie Lösung dieses Problems 1St iufßerst wiıchtig für die Rekonstrule-
LUNS b7zw. Zurückführung der Evangelientexte auf ıhre Urgestalt. Die Liebe
den Evangelıen, ıhrer Textkritik un AT Leben-Jesu-Forschung hatte mMI1r schon
1ın Potsdam Dr. Lepsıius eingepflanzt, der selbst W1e€e bekannt sehr 1e] Wıchti-

IDITS Weltkonterenz in Lausanne für Glauben und Kırchenverfassung [Bd (T927% September-
Oktoberheftt 106-109 Über die Probleme der Unıion m1t Rom sıehe meınen Autsatz » Die Unıi1-
ONStagung 1n Wıen«, 1n Der (OQrıent F926, Nr. /-8, L1L6-1 Vgl SE Jacob Künzler ıb (1927)
Nr. 2, 29 un: » DDıie Kırchen des (Ostens und die römische Kırche«, erschienen 1M Sonderheftrt der
» UJna Sancta«. Dıi1e Ostkirche (Stuttgart, Frommans Verlag 12017725 Dieser Autsatz 1st
ann 1mM »Or:ent« [Bd (1927X Nr. 1’ 1516 abgedruckt worden.

10 /OrChr Z Dritte SerI1e, Band (Leipzıg 210318
Zunächst als Vortrag gehalten In Bonn auft der deutschen Orıientalistenkonferenz 25 Au-
ZuSL 1928 Vgl Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. Neue Folge (Bd 82)
LLeıipzıg LAXXVIIL erschienen danach 1n Le Museon (Louvaın Bd AI 90-99

F Als Vortrag gehalten 1n tranzösischer Sprache 1n Oxtort Maı 1932 erschienen 1n Le Mu-
SePON A vol (Louvaın 255-27/2, besprochen V Kırylowicz 1n der polnıschen
theologischen Zeıtschritt Elpis Jahrg NL Band (Warschau Z DL

13 Orıens Christianus [Bd 74 Dritte Ser1e, (Leipzıg 19728 ! Tiıtelblatt: IOZ aber spater C1-

schienen|), 205-222, eıne Festschrift der deutschen Orıentalıstenkonterenz gewıdmet.
14 Erschienen 1n Fortsetzungen 1MmM Orıens Christianus. Buchstabe ın der dritten Ser1e S

(Leipzıg 1929 109-116 und die etzten Buchstaben M- 1n der drıtten NSer1e 3681
Bd 30] 180-195
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SCS ZANT: N 35 Leben-Jesu-Forschung beigetragen hat Fur meıne Absıcht, mich
1in onnn tür den christlichen Orient habiılitieren, wählte iıch das Textproblem
des georgischen Markusevangelıums. Zum Glück besafß die Preufßische Akade-
m1€e der Wissenschaften schöne Photographien der georgischen Handschriftften
des Markustextes. Schon vorher hatte iıch durch Vermittlung Professor Goufßens
dıe seltenen Ausgaben des georgischen Markustextes AaUus den Jahren 913 bzw.
995 erhalten. Professor Kahle brachte VO seiner wiıissenschaftlichen Reıise ach
Leningrad für das oriıentalısche Seminar die photolithographische Aus-
vabe des äaltesten georgischen Evangelıentextes AUS dem Jahre 897 mıt Nach
der Ausgabe des Markustextes des Kodex Vatıiıcanus fing iıch die schwere un:
müdende Kollationsarbeit der georgischen Texte Nebenbe!1 behandelten WIr
1m Seminar be1 Protessor Baumstark Jahre hindurch auf Grund der orientali-
schen Evangelientexte (arabısch, syrısch, georgisch, armeniısch, athıopisch un:!
koptisch, auch christlich-palästinensisch) die Probleme der orjıentalischen van-
gelienübersetzung bzw. ıhrer Textkritik. Als ein vorläufiger Bericht ber HESETE

gemeınsame Arbeit 1St die Abhandlung VO Baumstark, Zum georgischen van-
gelientext, erschienen  16  $ ber dıe Ergebnisse meıner Forschungsarbeıt, 1in BEO-
en Zügen die Probleme der georgischen Evangelienübersetzung, habe IC auf
der deutschen Orientalistenkonferenz 1mM Jahre 1930 1n Wıen berichtet. Idieser
urz danach 1 Druck erschıenene Vortrag”” brachte miıch mMI1t dem Hauptver-
ILGEGT der georgischen un orjientalischen Studien sowohl als auch der vergle1-
chenden Sprachforschung, dem genlialen Forscher Protessor Marrl!/7al 1n Ver-
bindung. Di1e lose wıissenschafttliche Verbindung wurde durch diese Abhandlung
intımer. Anfang 1931 1St Protessor Marr tür einıge eıt ach onn sekommen,

die Arbeıt 1n der georgisch-armenischen Sektion der Uniiversıität persönlıch
kennenzulernen. Er machte mir das Angebot, als seın Assıstent mı1t ıhm ach L @-
nıngrad gehen. Damals aber hatte IC ach eıner schweren Krankheiıit den
Kopf mMı1t anderen Sachen voll nämlıch ach Parıs gehen, Ofrt als Geistlıi-
cher der georgischen Emigration wiırken. Professor Marr versuchte, mich mMI1t
allen ıhm Gebote stehenden Miıtteln überzeugen, WwW1€ gefährlıch, Ja AYA s a

hängnisvoll diıeser Schritt für meıne Studien un! direkten Aufgaben werden
könne. Er sprach VO der georgischen Emuigration AaUsS$ seıner persönlıchen Br-
fahrung. Ich kannte leider damals die Emigratıion och nıcht CHNaU, un se1ıne

15 Hrsg. Moskau 1916 / Adısıs sahareba. Ady5Sskoe evangelıe. 200 fotot1ip. tabl predisl. Ta-
kajSvılı. Moskva 1916 Materıaly archeologı Kavkaza, Vyp 4)|

16 Orıens Christianus, /Bd 75/6 dritte Serıe, dritter un: vierter Band (1930), 117124
Zeitschrift für die Neutestamentliche Wissenschaft, Band 2 5 Heftt AA Alfred Töpelmann, Cie-
en 304-309 Dort tindet INan uch dıe wichtige Literaturangabe. Vgl och Bertram,
Theologische Blätter 36 24 und Gerstinger, Byzantıon Z  > 4726

7R Nıkaola]l Marr, Sprachwissenschaftler, Dıirektor des »Japhetıitischen Instıituts« 1n Leningrad, aCc-
boren 1864 1ın Kutaısı, gestorben 1934 1n Leningrad. Vgl Megrelidze In: Bedi Kartlısa
(1964) 195-197.]
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Ausführungen kamen mMır W1€ wissenschaftliche Theorien un: Hypothesen VO  Z

SO blieb ıch damals eigensinN1S un habe dadurch einen väterlichen Freund,
(GGOönner un Förderer verloren. Unsere damaligen Gespräche habe 16 nıederge-
schrieben, un: WCI111 sıch spater die Möglıchkeıit bietet, werde IC S1iEe heraus-
veben.

Abgesehen VO  b diesem Vortrag un eıner kurzen Anzeıge 1n der Orientalıif/sti/-
schen Literatur-Zeitung‘® habe ich och eıne zweıstündige Gastvorlesung ber
die georgischen Evangelien un: deren Beziehungen R 36| zZu Dıiatessaron VO

Tatıan 11 b7zw. Maı 1ın Oxford gehalten*”. DE IC dieses Manuskrıpt wel-
ter ausarbeıiten wollte, habe ıch diese Studie nıcht erscheinen lassen. Das 1St der

Ertrag eiıner langjährigen un muühsamen Arbeıt. Gern hätte iıch diese Ar-
beit wıeder aufgenommen, ıhr eıne Druckform geben, bın aber leider
nıcht mehr azu gekommen. Inzwischen sınd auch die georgischen Markus-
un: Matthäusevangelıen ın der Patrologıa Orientalıs VO Blake erschienen!1?al-
Herr Blake oibt 1Ur den georgischen Tlext un eıne lateiniısche Übersetzung. Ich
wollte SCINM eıne Überarbeitung des Textes 1efern. Ia iıch eiınen Kodex mehr
habe als Blake (Evangelienbuch aus DZrucl aus dem Jahre 9367°) SO habe IC
lIinz VT dem Krıege (1939) mıiıt der Direktion der Zeitschrift Bıblica Rom) Mers
handlungen geführt. Meıne Absıcht WTr zunächst, die Abweichungen des D  ZYU-
S&imarkustextes 1efern. Nun kam der Krıeg azwischen!. Von onn A4US be-
suchte ıch ebenfalls 1m Jahre 930 1ın Berlın dıie Ausstellung der alten georgischen
Kunst, worüber ıch sleiner ] Zleıt] 1MmM »Orient« berichtete“?. Während meılner
Bonner Arbeitsjahre haben Zzwel, die un: 6:; deutsche Orientalistenkonteren-
ZC1a stattgefunden: 19258 1n ONn un 1930 in Wıen. Auf beıden ahm iıch mıt
Vortragen teıl, un ZW ar sprach ıch 1n onn ber dıe vorbyzantınische Liturgıie
Georgıiens un 1ın Wıen ber die Probleme der georgischen Evangelienüberset-
Zune A An der Schlufssitzung der Bonner Orientalıstentagung T August
19728 1St auf Antrag der Sektion (Christlicher Orıent) folgendes beschlossen

18 Cuendet Georges: »L’ordre des MOTS ans le BICC el ans les vers1o0ns ZOot1quUeS, armeni1en-
1165 VIEeUX slaves des evangıles« (Paxyıs, Champion 1929 (QE.Z (1T931) 455|

19 Oxford Unwversity (Jazette VO Aprıl 1932 Nr. 1999 Vol LA 489
9* Blake, The old veorgıan versıion of the Gospel ot Mark, Parıs 197258 l ders., The

old veorgıan versıon oft the Gospel of Matthew, Parıs 1933
Dıie georgischen Evangelienhandschriften siınd für dıe Preufßische Akademıie der Wissenschaften
1n Georgien VO  — Dr. Theodor Kluge aufgenommen worden. Sıehe Sıtzungsberichte der Königl.
Preufßischen Akademıie der Wissenschatten (Berlın 1944 SR Kluge, Bericht
über photographische Autfnahmen altgeorgischer Handschriften, 1 Sıtzungsberichte 0
Phil.-histl Klasse LO 368-370.|

Z Die Direktion diıeser Zeitschritt WAar durch eıne Karte VO VI 1939 gyene1gt, diese Abhand-
lung autzunehmen. Der Termın der Lieferung des Manuskripts wurde tür den Oktober 1939
festgesetzt.
/Bd 12| (1930) LEL

DE Schon erschienen, siehe ben Anm. un! Anm.
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worden: »Angesichts der hervorragenden Bedeutung, dıe den Denkmälern der
altgeorgischen, och vorbyzantinıschen Lateratur un: Liturgıie zukommt,
bringt die Sektion des deutschen Orientalıstentages 1ın onnn einstiımm1g den
nachdrücklichen Wunsch ach eifrıger Pflege un: zielbewußter Förderung der
georgischen Studien SE Ausdruck“* « Diese Resolution 1St annn dem Preufi-
schen Kultusminister (damals Becker, Orientalıst un: trüherer Protessor VO

Bonn) unterbreitet worden. DDas Walr schon eın orofßer Sıeg tür die georgischen
Studien 1ın Deutschland. Im unmiıttelbaren Anschlufß daran ach einıgen Jah
F  3 natürlıch, enn be] den Behörden geht CS nıcht schnell 1St eın Lehrstuhl
für die alte georgische Philologie In Berlin errichtet worden®>.

Anschliefßend die Wıener Orientalistentagung bın ıch ach Graz gefahren,
die OTrt betindliche reiche georgıische Sammlung des bekannten 1927 VeI-

storbenen Linguisten Hugo Schuchardt kennenzulernen. Diese Sammlung
befindet sıch jetzt 1ın der Universitätsbibliothek. Auf das An- IS 37 gebot der
Dıirektion der Universitätsbibliothek habe ıch damals einen Katalog der C
druckten georgischen Bücher vertaft. Vor allem interessierte ıch miıch für die
georgischen Handschriften, insbesondere für dıe veorgische Version der Jako-
buslıturgie, die IC auch spater 1ın tranzösischer Sprache herausgab“®.

In die Bonner eıt gehören auch die Skızzen AT Kulturgeschichte Georgıiens:
Der Heıilıge Georg 1mM Leben un in der Frömmigkeıt des georgischen Volkes

(Eın relıgionsgeschichtlicher Versuch.) Das Mönchtum 1ın der oriıentalıschen
Kırche. Das Mönchtum 1n der georgischen Kirche*/. Ferner eın Aufsatz

74 Zeıtschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, Neue Folge Band (82) Se1ite XLV,
vgl och NN (Leipzıg

75 Fın Lehrstuhl tür die UG georgische Philologie orientalischen Semiıinar der Berliner (YAI-
versıt: esteht schon se1lmt langer e1ıit und WIF| d VO dem ausgezeichneten Kenner der ZeOrg1-
schen Sprache und modernen Lıteratur, Herrn Protessor Dr. Rıchard Meckelein, vertreten.

Zu Meckelein ben Einleitung, Fuflßnote Mıt dem »Lehrstuhl tfür die Ite veorgische Phı-
lologie« dürtte Peradze die Tätigkeıit Michael VO Tserethelis »Semiıinar für Oriıientalıische
Sprachen« der Unıiversıität Berlıin (ab eLtwa 1936 »Deutsches Auslandswissenschaftliches Instı-
tut«) gemeınt haben Vgl Uniıiversıität Berlıin. Personalverzeichnis 125 RektoratsJjahr 1934/35,
109 Eıntrag eım »Semiıinar für Orientalische Sprachen« »Planmäßige Dozenten: »Rı-
chard Meckeleın, Dr. phıl., Lehrer und Protessor (Südslawiısch, Georgisch, Polnisch, Spa-
nısch«; »Aufßerplanmäßige, nebenamtliche Dozenten, mi1t der Abhaltung VO Vorlesun-
SCH beauftragt«: »Miıchael VO TIseretheli, Dr. phıil., Protessor (Altgeorgisch)«. Zu Tserethel:i
(  S  } vgl Salıa, 80° annıversaıre du Prof. Tseretheli, 1: edı Kartlısa 4-5 11958] 9-
L3 ders., Miıchel TIseretel: (1878-1965), 1! ed:i Kartlısa 19720 (1965) 7/-13.]

76 Sıehe Anm. L
DF er ()rıent [Bd 12|] Hefte C0 {I11 und VI (145-52:; 53-59; 1U » [ Jas Mönchtum ın der

orıentalıschen Kırche« 1St ann hne meın Wıssen AUS einem och unverbesserten Korrekturbo-
SCIL, den ich eiınem georgischen unıerten Priester schenkte, 1n der Zeitschrift »Der christliche
(Orıent ıIn Vergangenheıt un Gegenwart« Hefrt (München, Wıttelsbacherplatz, 20-23,
erschienen. Vgl och azu Rucker 1MmM Klerusblatt Nr. 49 leider hne Verlag b7zw. Er-
scheinungsort), 909-910
1gnaz Rucker besprach 1mM Klerusblatt. UOrgan der Diö6zesan-Priestervereine Bayerns, r
(Eıchstätt Nr. 4 9 909 f) Heftrt des Jahrgangs der Zeitschriftt » er christliche Orzent«
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»Georgien« für das protestantıische Handwörterbuch für Theologie un elı-
xionswissenschaft“® un einıge Rezensionen  Dl  l Aufßfßerdem eıne umfangreiche
Korrespondenz ber verschiedene Fragen AaUS der georgischen Kulturge-
schichte??.

Wıe oben schon angedeutet, bın u Aprıl OSZ: nıcht ohne Schmerzen un
Bedauern, VO onnn WCS:  gCh un ach Parıs übergesiedelt, Ort a4aUusSs-

schliefßßlich der georgischen orthodoxen Emigrantengemeıinde wiırken.
Meıne Beziehungen den Parıser Georgiern datieren VO Anfang des Jahres
1929 Z Begınn dieses Jahres hatte sıch iın Parıs eın Komıitee gebildet, das sıch
als Ziel dıe Organısatıon eıner Gemeıinde sSseLZie Die Herren wandten sıch
miıch ach onn un: ersuchten miıch meıne Miıtarbeit. So tuhr 7 1in den
Osterterien 9729 ZUuU ersten Mal ach Parıs: die Sachlage Ort un Stelle

prüfen un die Miıtglieder des Komuitees WI1€e auch der Gemeinde persönlich
kennenzulernen. DE MIr die wıssenschaftlichen Interessen 1mM Vordergrund
standen, schıen mMI1r Parıs nıcht der gee1gnete Platz dafür se1n. Und VO der
Gemeıinde, tfühlte ich, durtfte IC eın orößeres Verständnis un keıne Förde-
Lung für meıne Studien So lehnte IC damals den VO Parıs miıch

und erwähnte TIr den Beıtrag Peradzes mi1t dem ıtel » [Jas orjentalische Mönchtum. Fıne
Betrachtung VO Prot. Dr. Georg Peradze (Warschau)«; dabej stellte uch den talsch ANSCHC-
benen Vornamen richtig. Der Beıtrag tolgt aut » [ J)as Christentum 1n Georgien« VO Miıchael
Tarchnisyviılı (5 da{fß der VO Peradze nıcht namentlic unıerte Prie-
ster wohl Tarchnisvilıi BCWESCH se1n wird 7u diesem bekannten georgischen Gelehrten, der VO

1897 bıs 1958 lebte, vgl Gerard Garıtte, 1N: Museon 71 (1958) 397-399; Julıus Afßßfalg, In: Bed:
Kartlısa 6 1959} 56-64 (mıt Biıbliographie); Kartul ekles1iis iıstor1a. Masalebı da gamokvlevebı,
hrsg. VO Ut urasvıil; u,. Band Miık“el Tarhnısvılı, Tbilisı 1994, 9-39 (Bıographıie), 539543
(Bıbliographie); 1m übrıgen enthält der Band Übersetzungen verschiedener Autsätze Tarchnißsi-
lıs. ]

Z Religion 1n Geschichte und Gegenwart {{ (Mohbhr, Tübingen duch ganz kurze
Aufsätze über dıe armeniıschen Kırchenväter \nämlıch E7znık VO Ko  B und Faustus VO By-
ZallzZ, ebda 488, S29

79 Kekelidse: » Di1e Bekehrung Georgiens ZU Christentum«, erschienen 1ın der Reihe »Mor-
genland, Darstellungen AaUsSs Geschichte und Kultur des (Istens« (Leıipzıg, Hınrichs, 1928), be-
sprochen VO mı1r 1ın der Zeıitschrift für dıe Kırchengeschichte leider ann iıch Jjetzt den Band
nıcht angeben Bd 49 _9) Die gleiche Besprechung ISt auch 1m »(Orient« [Bd IT
Heftt)] (1929) 162-164 erschienen.

4€) Ich verwelse 1er aut eınen sehr langen Brief, bzw. Abhandlung ber die Wichtigkeıit der vyeorg1-
schen Studıien, die aut meıne Bıtte hın Ex7z VO Harnack den damalıgen Direktor des Orlıenta-
ischen Seminars 1ın Bonn, Herrn Protessor Kahle, richtete. Dieser Briet betindet sıch, b7zw. be-
and sıch meıner Zeıt ın Bonn 1M Archiv des orientalischen Semiıinars un: sollte eigentlıch
herausgegeben werden. Auf diesen Brief machte ıch Frau Harnack aufmerksam; iıch bın 1M
Besıtz iıhres Schreibens VO Jan 19372 Vollständigkeitshalber seılen 1er dıe sehr wertvollen
AUs dem Jahrhundert stammenden georgischen Handschritten 1M Privatbesitz VO Frau Dr
Käte Grote-Hahn (Berlin-Wıilmersdorf, Hıldegardstr. 14) erwähnt. Auf diese Handschritten bın
ıch VO Protessor Deifßßmann autmerksam gemachte worden und habe s1e In den Weihnachtste-
riıen 929/30 angesehen. La die LDame diese Handschritten verkauft, habe ich eın Recht, meıne
otızen ber diese Handschritten edieren. Vgl azu Peradze 1! OrChr I2E

arıtte 1! Museon 6/ (1954) 76 Fufißnote 18, 90f.]
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Ruft, Priester daselbst werden, ab un tuhr ach onnn zurück
S 38 ] un: arbeıtete welıter dortigen oriıentalıschen Seminar der Universıität.
Inzwischen ereiıgnete sıch zweıerle1, das miıch9doch das Parıser Angebot
anzunehmen: Nach meıiner Rückkehr ach onnn kam eın unıerter, mıiı1t
Rom verbundener, georgischer Priester AaUus Konstantinopel ach Parıs (ın Kon-
stantınopel besteht e1n Kloster für die georgischen unıerten Mönchel*%2)), Die
Repräsentation der orthodoxen Kırche un das Auftreten eiınes georgisch-or-
thodoxen Geistlichen W ar 11U dringender veworden. Ausgerechnet Weih-
nachten 1950; als 1 schwer krank 1n der Bonner Universitätskliniık lag un mıiıt
dem Tode kämpfte, erhielt ıch den Besuch eines Abgeordneten der Parıser @
meınde. So habe ıch auf dem Krankenbett Weihnachten 1930 den Ruf, ach Parıs

gehen un (0)8! als Priester wırken, ANSCHNOMMEN.,
Die Monate danach, als ıch das Krankenhaus verließ un den täglıchen (Ge-

schäften nachzugehen anfıng, fühlte ıch mich innerlich relig1ös gehoben, als
ob IC würde. Ich sprach ber nıchts als LLUT ber die künftige seelsor-
gerische Arbeıt ın Parıs. Ich sehnte mich ach den Osterferien, schleunıgst
ach Parıs tahren un die Priesterweihen erhalten. Weder Protessor Kahle
och auch wıederum eıne Ironıe des Schicksals der dieser Zeıt AaUus Leniıin-
orad zurückgekommene berühmte veorgische Gelehrte Protessor Marr, der mMI1r
den ru(ß AUS meıner fernen Heımat mıiıtbrachte un m1r zugleıich die Aussichten
und Möglıchkeıiten eröffnete, hinzufahren un OIrt arbeiten un! WI1r-
ken nıchts iın der Welt W ar damals imstande, miıchV melınem Vorsatz abzu-
bringen. uch meıne Multter schrieb mMI1r un! rıet mI1r kräaftiıg ab un meınte,
WEeNn IC jenen Weg gehen wollte, würde ıch meıne Heımat nıcht mehr wieder-
sehen. Es half alles nıchts. Meın einmal vefaßter Entschlufß hielt mich test, un!

habe iıch 18 bzw. Aprıil 1931 1ın der griechischen Kathedrale London
die Mönchsgelübde abgelegt un:! zweıten Tag die Diakonenweihe erhalten.
Zum Priester wurde iıch VO oleichen Erzbischof Germanus, dem Vertreter des
ökumenischen, 1n London residierenden Patriarchen ın der griechischen Kathe-
drale Parıs Maı 1957 geweiht.

Nun fıng tür mich eın ganz anderes un! Leben Und dieses Leben
wollte c auch in den Dienst der georgischen Kultur stellen. In der Geschichte
des georgischen Volkes CS doch vornehmlich die Mönche, die seıne Kul-
LUr, se1n geist1ges Schaffen un: Wıirken bedingten. Warum konnte I1a  a nıcht eın
solch kleines Zentrum der georgischen Kultur 1n Parıs schaften? Dort W al doch
der Mittelpunkt der georgischen Emıigratıion. Und diese Emigration bestand AaUus

Es Zu dem Kloster vgl Tamarati,l L’Eglise yxEorgienne, Rom 1910; 666-6/0; Afstalg, Michael
Tarchnisvıli, en Fufßßnote 2 6 ’ Anmerkung Be]l dem VO Peradze erwähnten georgisch-
katholischen Priester kann sıch nıcht den bereıts erwähnten Michael Tarchnisvilı gehan-
delt haben, weıl nach Aßfalg qaU) 57 BEST. 1934 miıt der Seelsorge tür die katholischen Geor-
g1er 1n Frankreich betraut wurde.)
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lauter gebildeten Menschen! TST spater habe 16 erkannt,; da{ß INa  a C1inHn gebildeter
Mensch se1n, Ja selbst Mınıster werden kann, un trotzdem och längst eın
Kulturmensch ist. Ich betrachtete meılne Aufgabe als eıne Mıssıon, der miıch
ırgendeıine hınter mI1r stehende Macht unterstutzen un! aufmuntern sollte. Wer-
den ach Indien der sonstwohiınn Mıssıonare ausgesandt, werden sS1e VO der
1m Multterland gebliebenen Gemeinde gestärkt un! Vergeblich suchte
16 aber ach einer Stutze un revoltierte iınnerlich ımmer wıeder, weıl sovıel
kostbare eıt nıcht der wiıissenschaftlichen Arbeıit un: Forschung gew1ıdmet
werden konnte un: verlorengıing. Die Junge Generatıon un be1 den Orıen-
talen 1St INan solange Jung, bıs Ianl ganz STaUu wiırd un alle Zähne verloren hat
W ar überwıegend arbeıtslos, krank un ungebildet. Und VO der alteren (senera-
t10N brüsteten sıch die meısten mI1t ıhren »früheren Verdiensten«, da sS1e sıch
politisch iın verschiedener Art betätigt S 39) hatten un KALE dieser
glückseligen Jugend Mitglieder un: Kämpfter für ıhre Bestrebungen werben
suchten. iıne politische Hetzereı, eıne Leere, eıtle un schwüle Atmosphäre be-
herrschte die Emigratıion, als IC S1e AaUus nächster Nihe sah Und ach einıgen
Onaten W al be] mIır alle Begeıisterung erloschen. Wıe die chriıft eınes anderen,
mIır völlıg remden Menschen las iıch die begeisterte relig1öse Dichtung »Hymne
der Cherubım«, dıe ıch autf dem Krankenbett 1n onnn vertafßt hatte. Ich hatte die
Absıcht vehabt, ehrlich meıner Aufgabe nachzugehen un wollte daneben VeCI-

suchen, och eıt für wissenschaftliches Arbeiten gewınnen. Eıgent-
ıch bın IC 1n Parıs selbst Sal nıcht lange SCWESCIL. Anfang Aprıil 1932 W alr ıch
VO onnn ach der tranzösıschen Hauptstadt übergesiedelt. Maı bıs Mıtte Jul:
verbrachte 1C ın England. Auf Eınladung der Oxftforder Uniuversıität hın habe iıch
1n der »E xamınatıon School« Gastvorlesungen gehalten, wotür ıch als Hono-
LA S{} englische Pfund erhielt:; mıt diesem eld konnte ıch ungestort einıge eıt
1ın England leben un 1MmM britischen Museum un! der Bodle1jana wiıissenschaftlich
arbeiten. In letzterer Bibliothek befinden sıch eLtwa 75 georgische, teilweise sehr
wertvolle Handschriften. Meıst habe 1 einıge sehr wichtige Handschriften ab-
geschrıeben un: spater herausgegeben. In F  jenen Tagen machte ıch dıe persönlı-
che Bekanntschaft des ausgezeichneten englischen Gelehrten Protessor
Burkitt!? 91 Cambrıdge, des Herausgebers der alten syrıschen Evangelien. Fı-
nıgemal habe 1G Burkıitt ın Cambridge aufgesucht. Er interessierte sıch sehr tür
meıne Studien un versuchte, tür miıch ırgendwo eıne bescheidene wıssenschaftt-
lıche Stellung finden. Zu diesem 7weck tuhr e1gens eın paarmal ach I:On
don, persönlıch be] der Rockefeller-Foundation für miıch ein Stipendiıum
einzukommen. Auf diese Angelegenheıt komme ıch och zurück. Jul: bıs Miıtte
August hielt ıch miıch 1n Parıs auf un tuhr annn VO Heimweh getrieben ach
onnn Glücklicherweise hatte damals gerade das orientalische Seminar dıe VO

130° Francıs Crawtord Burkitt (1864-1935), Exeget, Hıstoriker und Orientaliıst.]
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mMI1r ın Tphilısı bestellten oder Jahrgänge der georgischen Monatsschrift
Manatobı erhalten. Damals habe 1C diese Zeitschrift durchgearbeitet, VeEeI-

schiedene otızen daraus gemacht und spater, als iıch mehr uhe hatte, al-
les geordnet un:! dem ıtel »Das veistige Leben 1mM heutigen SowjJetgeor-
o1en 1mM Spiegel der schönen Literatur« herausgegeben””. Von onnn aus b1n ıch
nach Polen gefahren, die georgische Emigration Jjenes Landes kennenzuler-
TI  3 Nebenbei gESaAZT, bın ıch der eiNZISE veorgische Priester außerhalb (SeOr=
o1eNS. In Warschau blieb IC damals 11UTr 1rZ Ich wollte ach Krakau, die 1mM
Museum Czartoryskı betindlichen georgischen Handschriften studieren.
Auf Einladung des dortigen oriıentalıschen Seminars habe iıch ın russischer Spra-
che eınen Vortrag gehalten. In Warschau bın iıch durch Vermittlung des orthodo-
CT Metropolıiten Dionysıus mıiıt dem polnıschen Kultusminıisteriıum iın Verbin-
dung Es Wurde MI1r zunächst die rage gestellt, ob e gene1gt sel, ın
Warschau der orthodoxen Fakultät arbeiten. Ich stimmte un: zab e1-
nıge Abzüge meıner Abhandlungen, die ıch zufällig be1 mMI1r hatte, ZUE: Prüfung
meıner wissenschaftlichen Vorbereitung 1mM Mınısteriıum ab Mıt dem Metropo-
lıten Dionysıius W ar iıch schon 1927 autf der Weltkonfterenz ın Lausanne bekannt-
geworden. Und damals schon hätte ıch ach Warschau gehen un ort arbeıiten
können. Ich hatte CS aber VOrgeZORCN, 1ın onnn bleiben, da mMI1r Ort bessere
Möglıch- S 40 keıten Z wissenschaftlichen Ausbildung geboten
twa Ende November 939 bın ıch ber Berlın Potsdam ach Parıs zurückge-
tahren, Weihnachten mI1t der Gemeinde teijern.

Mıiıt dieser Aussıcht, als Protessor für die Patrologie (Geschichte der altchrist-
lıchen Lıteratur) die Uniiversität Warschau kommen, kehrte iıch ach Parıs
zurück. In Parıs un auch schon trüher 1n onnn hatte IC nıe mı1t 1m Schofß gefal-

Händen untätıg dagesessen, sondern überall ach wıssenschafttlicher eta-
tıgung gesucht. Nıcht wenıger un! nıcht mehr als Eısen hatte IC 1m Feuer, un
Warschau W arlr das Eısen! [a ich meın Leben ın Parıs autbauen wollte, be-
mühte 1C miıch zunächst Ort ırgend eıne bescheidene wıissenschaftliche An-
stellung. Professor Goguel, der bekannte protestantische Neutestamentler
der Parıser Unıiversıtät, mIiıt dem IC persönlıche Beziehungen pflegte, empfahl
miıch dem ebentalls bekannten Byzantınısten Gabriel Miıllet VO College de
France tür eıne Reihe VO Vorlesungen AUS der alten veorgischen Literaturge-
schichte. ıne Möglichkeıit hıerzu bot sıch aber Grst eLtwa ach dem Jahre 193455
Es handelte sıch aber nıchts Dauerndes, sondern 1Ur eıne bıs Jahre
währende Beschäftigung.
31 Sıehe Seıte 46, Anm

Dıe orthodoxe Kırche 1M fr Polen zählte eLtwa A 1/2 Miıllionen Miıtglieder, einıge (2) staatlıche
Priıesterseminare und eıne höhere wıissenschafrtliche theologische Anstalt der Unıiversıität 1n
Warschau.

A Bın 1mM Besıtz seınes Brietes VO 1932
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Mıt der britischen Bıbelgesellschaft stand iıch schon se1lt 1929 1ın brieflichem
Verkehr. Nun ach der Weihe 1931 machte iıch mIi1t dem oriechıischen Erzbi-
schof Germanos beım Vorstand der britischen Bıbelgesellschaft eınen Besuch.
Und der Erzbischof selbst bewarbh sıch für miıch Ian sollte mMI1r die Möglichkeit
veben, 1n Parıs neben meıner Seelsorge auch die Bıbel 1n die moderne georgische
Sprache übersetzen. Dazu brauchte IC eLtwa bıs Jahre, un verpflichtete
mich, der Gesellschaft das drucktertige Orıiginalmanuskript 1etern. Auf diese
We1lise dachte ıch das Angenehme mıt dem außerst Dringenden un Nützlichen

verbinden un 6S zugleich ermöglıchen, die Gemeinde stratter organı-
s1eren. uch dieser Versuch miıfsglückte. Die Engländer betonten zunächst die
Geldfrage: CS lohnte sıch für die Gesellschaft nıcht, sıch 1n Kosten StUrzen. da
Ja die veorgische Emigration keıine orößere Kultur aufzeige. Und W as AUS (5e0Of-
z1en werden würde, wußte auch eın Mensch I4  sagen”“.

In Parıs ex1istlierte eıne höhere theologische Anstalt, VO Metropoliten Eulo-
21058 geleıtet. Dort dozieren rühere russısche Professoren der Theologie, un
aufrichtig ZESAQL, halte iıch der schwierigen tfinanzıellen Lage diese theolo-
xische Anstalt nächst Athen für das zweıtbeste theologıische Instıtut in der SAil-
zen orthodoxen Welt Mıt dem Metropoliten Eulogıius verbanden mich sehr
treundschaftliche Beziehungen. uch einıge Protfessoren der Akademıe kannte
iıch persönlich gyut Und trotzdem iıch orofße Aussıchten gehabt hatte, 1er ANSC-
stellt werden, habe iıch miıch nıcht darum bemüht. Hätte ıch ort gearbeitet,
wüuürde iıch ın ırgendeıine hierarchische Abhängigkeit VO russıschen Metropoli-
ten geraten se1n. Das Bestreben der Gemeinde oing aber dahın, möglıchst die
Autokephalıe der alten georgischen orthodoxen Kırche VELrLFEeLEN

Da CS mMI1r 1n Parıs unmöglıch W dl, eıne Beschäftigung finden, die S 41 mMI1r
erlauht hätte, die seelsorgerliche Arbeit miıt meınem Hauptberuf wıssenschaftli;-
cher Betätigung verbinden, begann ich, anderswo eıne solche Stellung
chen Zunächst kam natürlich Deutschland 1n Betracht. Nach onnn konnte I
nıcht zurückkehren (meıne Stelle WAar unbesetzt geblieben, weıl INa  = keinen
deren gefunden hatte), da die dortigen Herren sıch meıne Parıser Arbeıit
aufßerten un mIır die Alternative: Entweder der stellten. So erinnerte iıch
miıch die Resolution der orıentalıschen Konfterenz un: versuchte, diese
realisieren. ü diesem 7weck ahm IC die (zute der Berliner Protessoren e1fßs-
INann un: 1etzmann sehr iın Anspruch. Wıe aus ıhren Brieten hervorgeht
(Lietzmann 19372 De1ssmann diese ıhr Bestes. Der be-
scheidene Lehrstuhl, den HIS  e einrichten wollte, sollte nähere Beziehungen
der Kıirchenväterkommuission der Preufischen Akademie der Wıssenschaften
pflegen, esonders die veorgischen kırchlichen Denkmäler Z Gegenstand der
wıssenschaftlichen Arbeıt machen. uch hätten dıe Herren nıchts dagegen D

Bın 1m Besıtz der SAaNZCN Korrespondenz: 929 57 1931 und 1939
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habt, WE ich 1ın den Feri1en annn un: W anı meıne Hauptgemeinde 1ın Parıs
(denn auch anderwärts hätte ıch kleine georgische Gemeinden bılden können)
besucht hätte. Im Gegenteıl, solch eıne Reıise, zugleıich mi1t wissenschaftlichen
7Zwecken verbunden, ware für die Lehrtätigkeıit wertvoll SCWESCH. So kam ıch
denn, als alles anscheinend dem Ende zuzulauten schien, AaUuUs der Ferne
ach Berlin, die nötıgen Besuche machen. och oing mI1r vielleicht 1N-
folge meılnes Ungeschicks diese Stellung verloren.

Das W alr die drıtte Möglıchkeıt. Die vierte bot sıch in Oxtord. An der dortigen
Uniiversıität besteht eın beträchtliches Stipendium eıner Famılie Wardrop
ZUX Pilege der georgischen tudıen un Wissenschaften. Dort hat s[eıner| Zleıt|
auch der bekannte Armenıist Conybearel?#| dozıert, un! bıs VT Stunde 1sSt
se1ine Stelle och unbesetzt. Man hätte also Ort die georgischen un armen1-
schen Studien sehr gul verbinden können. Es kommt dazu, da die berühmte
Oxtorder Bibliothek Bodleiana alle gedruckten georgischen Bücher besıitzt un
außerdem och eLtwa 5 georgische teıls och unbekannte HandschriftenL4c1.
Man Iud miıch e1in, 1er Gastvortrage halten. ber auf die Gründung eınes
Lehrstuhls verzichtete INall, weıl keıne Hörer tür diese Sprache autzutreiben

Conybeare se1 eın reicher Mann SCWESCH un die armeniıschen tudıen
waren als se1ın prıvates Vergnugen betrieben worden.

Be1 diesen Gastvorlesungen WAarTr iıch mı1t dem orofßen Gelehrten Burkıiıtt
zusammengekommen. Nun wollte ich mIi1t seiıner Hıiılfe eın Stipendium VO der
Rocketeller Foundatıon erhalten. Iieses Stipendium wırd solchen gewährt, die
1n ıhren Studıen schon vorgeschritten sınd un! besonders wissenschaftliche For-

schungsreısen nötıg haben Das Stipendium wırd tür eLWwa 225 Jahre gegeben.
Meın 7Ziel W äl, 1mM Orıent (arabischsprechende Länder, Tuürkeı un Persıien)
veorgische Handschritten un! Altertümer suchen. Nebenbe!1 wollte ıch
Ort un Stelle Modern-Arabisch un die einheimische Koranforschung studie-
DA ım mı1r helfen, 1St der oreise Herr ach London gefahren. Wıe aber
AUS seiınem Brief hervorgeht, 1St AUS UuUNsCcICIl Bemühungen nıchts geworden. Der
Brief 1St aber interessant, auch für die Charakteristik der trostlosen (dark)
Lage (wıe Professor Burkıtt selbst schreıbt) der christlich-orientalischen tudıen
1n England, da{fß iıch ıhn WEr ganz wiedergebe””.
134° Barrett, Catalogue ot the Wardrop Collection and oft other Georgıian Books and Manu-

scr1pts ın the Bodleian Lıbrary, Oxtord 1975 Introduction; Nasmyth, Uardropenı. The War-
drops. legacy otf Britain 1n Georgıla, hrsg. VO British Councıl englisch-georgischer Kata-
log einer Ausstellung 1n der Georgischen Nationalbibliothek 1n Tbilıisı 1998).

[34P Frederick Cornwallıs Conybeare, 1856-1924.|
[34° Vgl Barrett, Catalogue of the Wardrop Collection aa09:]

August 1932 Dear Dr Peradze, ave thank yOUu tor the EXTFAGTL trom the ZIN about the
Didache. IIr Armıiıtage Robinson 1S preparıng edıtıon of the Didache anı L wiüll SE that he 15
intorme.: of YOUTr interesting discovery. wiısh ha otherwiıse AILLY 700d CWS5 tor YOU
ceived reply trom the Rockteller Foundatıon Sa y that recommendatıon they would
keep VYOUTL amne In miınd, but that present they WEIC NOT offering AILY Fellowship »Fund«
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> 42| 1ıne letzte Möglichkeıit, ırgendeıine Beschäftigung tınden, soll
Jer och erwähnt werden. WEe1 mI1r gul gesinnte katholische Gelehrte versuch-
vCH, für mich VO Vatıkan ein Stipendium erlangen, die Bıbliotheken Ita+
lıens durchreisen und georgische Handschriften suchen. »55 Fxzellenz
(kommt der Name), den T miıch vewandt habe, hat, WwW1€ mMI1r se1n Sekretär
mıtgeteılt hat, Ihren Wunsch kurzerhand 1in eıner Audienz dem HI Vater 1US G
selber mitgeteilt« (Brıef AaUus Rom Aprıl 1932 S6 Saınt Pere, entendu
Par la bouche de der Name folgt) desır de faıre des etudes ans les bıblıo-
theques de Rome et ans les aQEHTES bıbliotheques de °Italie POULF TOUVer des
nuscrıts veorgıens MONTIre apres quelque hesıitatıon (tres comprehensıble: ı]
recol1t LAant de suppliques de genre) pret OUS accorder un subvention«
(Brief AUS Rom VO 5 Maı TIrotz dieser wohlwollenden Stellung des
Heılıgen Vaters selbst 1St A4AUS der Angelegenheit nıchts geworden?®.

So wurden al] diese Pläne un:! Aussıchten zunichte. as Jahr 1933 verbrachte
iıch ın Parıs un AaArteie LLUT auf den Brief A4US$S Warschau. Im Januar erhielt 1C
eıne sehr traurıge Mitteilung AaUsSs meıliner Heı1mat: meıne Multter W al 18
1937 gestorben. Nun W ar auch die letzte WIr physische Beziehung
(denn gelst1g un kulturell bın 1C stark mı1t meıner Heımat verbunden) abge-
schnitten. Vor allem bedrückte miıch die Tatsache sehr, ıhr durch meılne ber-
sıedlung ach Parıs sovıel Kummer bereıtet haben Und L11U Jetzt gerade,
sıch mIır Cin kleiner Sonnenstrahl 1ırmament zeıgte, die Aussıcht, ach War-
schau gehen, wodurch iıch ın die Lage worden ware, ıhr hel-
ten, da r1ß sS1€e der 'Tod 1Ns rab Ich erhielt Nachrichten ber iıhr Ende, VO  — me1-
LE Bruder un! der Base, die sıch beıide wıdersprachen. Letztere schrıeb mMir,
meıne Mutltter se1 ach langer Krankheıit 1mM ett gestorben. Und ach Lesart des
Bruders habe sS1e eıne Nacht 1mM Dezember Schlange tür TOot yestanden. (:
SCHl orgen sSe1 S$1€e bewuftlos VO remden Leuten ach Haus gebracht worden
un danach verschieden. Ich hatte den Eiındruck,} verberge mMI1r die Wahrheit
un wollte MIr nıcht alles schreıiben. Ich habe alle Brietfe autbewahrt un! habe VOIL,
1ın ruhıgen Zeıten auf Grund dieser Dokumente ıhr Leben schildern.

tor ancıent lıteratures. thınk a ll these Amerıcan tunds ATC teelıng the unıversal commercıal de-
press1i0n. wısh could e anl y openıng tor VOU in Cambridge, but present there 15 OC

There 15 und tor Georgıian CV-G1I} Armenıuan studies und VE lıttle interest 1n hat INay be
called Byzantıne studies generally. On the whole should recommend YOU ask Blake,
Wıderer Library, Harvard Unıiversıity, Cambridge, Mass. hat 1It SIC recommends. It 15
NOT Georgıian scholar, but Dırector of the Harvard Universıty Lıbrary that he has otfi-
c1al POST. But he IMay NOW where there 15 anı y demand tor the work ot Georgıian scholar lıke
yourself. wiısh hat better advıice Z1Ve, but the PrOSDECLIS oft Christian Oriental Study 1n Eng-
and A vVeLY dark

36 Auf Wwel Reisen durch Italien (Weihnachtsfterien 937/38 un!: Juli 1STt mMI1r gelungen, 1n
einıgen Bibliotheken georgische Handschritten tinden. Leider habe ıch damals dıe Bıbliothe-
ken Roms (und uch Palermos, georgische Denkmiäler seın sollen) nıcht auisuchen können.
Den Ertrag dieser ıtalıenıschen Fahrten habe iıch noch nırgends ediert.
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> 43 | Der Sommer 1933 brachte mMI1r einen gahnz kleinen Lichtblick, der
Umständen einem Wendepunkt für dıe Geschichte der georgischen (5e=
meınde iın Parıs un auch für meıne Arbeıt der georgischen Kultur werden
konnte. Der durch se1ıne Heıraten mi1t reichen Frauen 1in Europa un Amerika
bekanntgewordene Georgıier Alekse) Mdıvanı hatte eine C6 reiche Braut B:
tunden un wollte kirchlich getraut werden. Mıt der SanzcCh Angelegenheıt
wollte ich 1ebsten nıchts iun haben, zıumal 61 VO se1ıner ersten ranr nıcht
regelrecht kirchlich geschieden W Aal. Ich willıgte LLUT an e1n, die Trauung VOI -

zunehmen, WE i seıne Papıere ın der russischen Kıiırche vorlegen würde. Fe1-
erlich hatte DE mIır Junı der Jul: 1933 ın Anwesenheıt einıger Georgıier der
Schwelle der russıschen Kathedrale 1ın Parıs versprochen: GT würde ach der
TIrauung eiıne kleine georgische Kapelle SATIIE Pfarrhaus 1n Parıs erbauen. Als iıch
ıh aber beim Wort nehmen wollte, W ar CT nırgends mehr tinden. Als ıch
annn eınes Tages VO eiıner vergeblichen Suche ach ıhm 1ın eiınem yrofßen und i
xurıö0sen Parıser Hotel betrübt un: traurıg 1in meın armselıges Hotelziımmer
kam, fand IC dıe offizielle Einladung selıtens des polnischen Kultusminıister1-
3 VOI, ach Warschau kommen un:! Ort arbeıten. Sehr schnell erledigte
iıch die laufenden Angelegenheıiten, ahm den erstbesten Zug un fphr ach
Warschau.

TIrotz der ungünstıgen Lage 1St CS mMI1r iımmerhın gelungen, den Auftenthalt 1ın
Parıs auch wissenschaftlichen 7Zwecken nutzbar machen. Natürlich W ar CS

schwerer, auszuarbeiten un! herauszugeben. Dazu braucht Ianl mehr
uhe un die entsprechende Atmosphäre. Meıne Bibliothek befand sıch Nalı
Jahren be1 den Freunden ın öln Dafür konnte I11all 1ın den reichen Parıser Bı-
bliotheken, auch 1m britischen Museum un der Osxforder Bodleıana Materı1al
für die Arbeit ammeln un:! einıge wichtige wissenschaftliche un: georgische
Werke durcharbeiten.

Jedoch habe ıch auch AUS dieser Epoche einıge Veröffentlichungen VelI-

zeichnen. SO fand ich ganz zufräallıg in den Papıeren eınes Georgıers die veorgl-
sche Übersetzung der Lehre der Apostel, die IC in der Zeitschrift der NeU-

testamentlichen Wissenschaft herausgab””. Auf die Bıtte des bekannten Liturg1i-
Ssten Codrington habe ıch für se1ın Werk The Liturgzy of Saint Peter®®, die
georgische Version der Petruslıturgie, 1ın die tranzösıische Sprache übersetzt un
endlich in Parıs Jahre lang eın wissenschaftliches Jahrbuch, 1L1UT VO MI 1n der

37/ 31 Band, Heftt IBl (Töpelmann, Gießen i16, 206 Fın englischer Gelehrter Pater (zre-
SOLY |DIY wollte dıese Arbeit 1Ns Englısche übertragen. Ich bın 1mM Besıtz seıner Briefe VO

T und 1933 Die Erlaubnis habe iıch ıhm gegeben. Nur weifß ich nıcht, ob davon
Gebrauch vgemacht hat.

38 Wıirch preface and introduction by DDom Placıde de Meester OSB Liturgiegeschichtliche Quel-
len und Forschungen, Heftt (Münster 1n Westf., Aschendort VIIL; ZZ3 sıehe 156-165
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georgischen Sprache bestritten, herausgegeben Der Vortragszyklus Oxford
un: C111 Vor- S 44 | trag College de France (Marz gehören auch diese
Parıser Periode

Um die polnische Sprache lernen, wohnte ıch auf Kosten des Kultusminıi-
polnıschen Famılie Krakau etwa bıs Mıtte Oktober 1933

Dort habe ıch auch die Antrıttsvorlesung ausgearbeıtet die ich erst De-
zember 1933 (wegen verschiedener Vortälle W ar die Warschauer UnıLiversıitat
Herbst 1933 geschlossen) der oroßen ula der Unı1iversıtat yehalten habe
Nach vielen Enttäuschungen wiırd INa  = moöchte I1a  - WEN1ISSTENS anneh-
ICN klüger un:! bedachtsamer Den Nachdruck be1 den Verhandlungen
mMI1 dem Mınısterium legte IC auf Z W C1 Punkte ILanl sollte I17 C166 ungestorte
Reıise WEN1gSTENS 7zweimal Jahr, Weihnachten un ()stern ach Parıs erlau-
ben b7zw I1L11E den Pa für ECIMNE oröfßere Auslandsforschungsreise den Ferien
ausstellen Die Autokephalie der georgischen Kırche sollte Lauf der eıt
VO der autokephalen orthodoxen Kırche Polen anerkannt un: treundschaft-
lıche Beziehungen zwıschen diesen beiden Kirchen aufgenommen werden Man
S1115 darauf C111 un hat auch Wort gehalten SO blieb IC (und wohne ETZL och

Warschau) bısz Krıeg September 1939 Ort arbeıitete für die Patrologıe
der Uniiversıitat PLISFE 7zweımal Jahr durchschnittlich ach Parıs der (56-

meıinde un: den oroßen Ferıen machte ıch oroße wissenschaftliche Reıisen auf
der Suche ach georgischen Denkmiälern

Als Vorbild tür HIC wiıssenschaftliches Leben wählte ich den bekannten
georgischen Gelehrten Zagarelı, der als erster angefangen hatte, die georgischen
Handschriftften überall der SaNZCH Welt suchen un! katalogıisıeren Eın
Pionıer auf dem Gebıiet der wissenschaftlichen Ausarbeıtung der altgeorgischen
Lıteratur, W al CT lange Zeıt Protessor Petersburg un 1ST erst VOT ELWa 10 Jah-
FE  - Tphıiulısı gestorben

Ich wollte SCHICT Fufßstapfen nachgehend versuchen, auch sehen un!

39 DZwarı AaAZ1sd s Erschien den Jahren 1931 1934 besprochen VO Prof Deeters, Bonn,
der Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft Band 91 Heftt (Brockhaus, Le1ip-
Z15 529 530 Heftt (Parıs 1931 CII Studie ber den berühmten georgischen Dichter
Besarıon Gabaschwili aut Grund der Materialıien, die iıch der Bodlejana tand S

Heft { 1 (ıb Eıne austührliche Rezensıion aut die These des Herrn Protessors
Dschawachischwili, Tphilısı, der heilıge Georg SC1 die Stelle des alten georgischen Mondgot-
tes I> CLE 635 Eıne kurze Studie M1 Übersetzung i1115 Moderngeorgische
AUuUsSs dem Althebräischen des Hohen Liedes. 15} 45=48 Heftt 111 (ıb 1933 Meın Ommentar
Un » Vater Unser« der Predigtform gehalten, Sa 1 68 Und endlıch Heftt (1b

IDIE Chronıik A4US dem Jahrh. des georgischen Johannes des Täuters-Klosters, gefunden
VO I1L1L1ITLE der Bodleiana. Vorläufige Nachrichten. SE EA0 » Die Hymne der Cherubım«,
die ich Krankenbett ı Bonn verfalste >Dn Aı=

4.() Der Begrıifft, die Aufgabe und die Methoden der Patrologie der orthodoxen Theologie, CI -

schıenen der polnischen Zeitschriuftt HHISCI'GI: Fakultät plS 11 Heftrt (Warschau 209-
218
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entdecken, W as ıhm Ende des XX Jahrhunderts verschlossen geblieben I
So habe ıch schon 1ın den nächsten Sommerterien 1934 eıne Fahrt ach Deutsch-
and NLG  HCn un die georgischen Handschritften 1n den Bibliotheken VO

Leipzıg un Göttingen un: der Staatsbibliothek 1n Berlın beschrieben?**. Di1e
georgischen Handschriftften der Universitätsbibliothek Leıipzıg sınd VO ME
schendort AaUuUs dem Kreuzkloster ın Palästina mitgebracht worden. Als iıch Aaus

seiınem Nachla{ß Niäheres ber diese Handschritten lernen wollte, tiel mMI1r dıe
Korrespondenz ber die Entdeckung un: die Herausgabe des berühmten Codex
Sinaıtiıcus 1n die Hände Vor allem interesslierte mich sehr der Briefwechsel Ma
schendorfts mıt dem bekannten russıschen Gelehrten, dem Archimandrıiten Por-
phırı Uspenskı. Die Korrespondenz habe iıch @5ı un Stelle teilweiıse abge-
schrieben, teilweise photographieren lassen, un! als IC wıeder ın Warschau WAal,
habe e S1e herausgegeben!*" 4l 1ıne vorläufige Studıie, der Codex Sinaitiıcus
dıie S 45 | Sinaimönche Rufland 1St 1in UNSECTIIN »Orient« erschienen  42  C 'oll-
ständıiger darüber habe IC in polnischer Sprache 1m Jahrbuch SG FEEI: theologı1-
schen Fakultät berichtet, ber Dokumente, die das Problem der Auffindung un:
des Textes des Codex Sinaıticus betreffen  43 Protfessor arl Schmidt hat . sıch tür
diese Arbeıit interessiert un:! wollte für sıch eıne Übersetzung davon anfertigen
lassen un! besprechen““. Nun weı(lß ıch nıcht, ob VO ıhm darüber erschie-
NCIL, bzw. ob ın seınem Nachla{ß diese Besprechung vorhanden 1St Ich ware SCIN
die BaNZCH Sommerterien 1n Deutschland geblieben, wollte aber die 1m August
statt{indenden Kurse für polnısche Sprache un: Kultur, VO der Warschauer
Uniiversıität tür Ausländer veranstaltet, durchmachen.

Die nächsten Sommerterien 1935 brachten miıich weıter ach Rumänıen,
Bulgarıen un: Griechenland. ber dıe georgischen Kulturdenkmiäler 1ın Rumä-
1en un: Bulgarıen weılß Zagarelı wenıger. In Griechenland habe 16 DT: dıe be-
rühmte Mönchrepublık, den heilıgen Berg Athos, besucht, un bın eiwa NO
chen dageblieben. Ich hatte die Absıcht, mich länger autzuhalten un VO Ort
A4US das berühmte Meteorenkloster 1n Thessalien aufzusuchen, ıch ebentalls
georgische Handschriften vermmutel Nun wurde i aber auf dem Athos stark
malarıakrank, hatte jedoch, (30%* se1 Dank, och sovıel Kratt, auf dem Rückweg
41 I diese Studıie VO mMI1r 1sSt och nırgends erschıenen. Meınes Wıssens kannte Prot. Zagarelı die

georgischen Sammlungen V Leipz1ig und Berlıin nıcht.
141° Peradze hatte 1 1etzmann 1934 eine Miszelle ber den Ankauf des S1inaı1t1ıcus ZT Veröttentli-

chung 1n der ZN geschickt, die anhand des 1ın Leipz1ig gefundenen Brietwechsels Tischen-
dorts geschrieben hatte. l 1etzmann ahm S1e jedoch nıcht auf, weıl polıtısche Verwicklungen
befürchtete, und korrespondıierte deswegen mi1t Burkıtt, Aland (Hrsg.), Glanz und Unter-
Sal der deutschen Universıtät. 510 Jahre deutscher Wissenschaftsgeschichte 1n Brieten und
VO Hans Lietzmann (1892-1942), Berlin 1979 /85,

47 Heft V (1934), 1101437
43 Elpis VIIL,; Heftt (Warschau 1934), 127158

Seine Karte miıich VO 193/ (Datum des Poststempel). Carl Schmidt (1868-1938) Wal

Koptologe und Kıirchenhistoriker un: arbeitete 1n der Kırchenväterkommuissıion 1n Berlin.]
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CFWa Tage in Bulgarıen bleiben un: dem alten, VO den Georgiern erbauten
Batschkowokloster 1n der Niähe VO Plovdiv-Philippopel einen Besuch abzu-
atten Von dieser Athos-Reise brachte 1C. eıne sehr interessante Beute mıt Auf
dem Athos-Berg traf ich och veorgische Greise äha! habe mMI1r AUS ıhrem
Munde die moderne Geschichte der georgischen Mönchskolonie auf dem Athos
notlert. Im alten georgischen Ivironkloster jetzt wohnen da die Griechen
habe ıch 1in der berühmten Klosterbibliothek AUS dem altesten gveorgischen
Bibelcodex VO Jahre 978 das Hiobbuch abgeschrieben, einıge 1in der
georgischen Sprache vorhandene Kopıen des AD Jahrhunderts, der veOrgl-
schen athonitischen Handschriften des Jahrhunderts un: viele georgische sel-
tene Drucke Aaus dem Jahrhundert mI1r erworben. In eınem der Athosklö-
STer. habe iıch das bisher unbekannten Martyrıum der re1l Martyrer VO Wılno
Antonius, Johannes un Eustaphius entdeckt un in Abschriüft mıtgenommen.

Auf dem Rückweg durch Bulgarıen hatte I6 och das Glück gehabt, 1n der
staatlıchen Biıbliothek Sotıia die bıs Jjetzt unbekannte Regel des Klosters
Batschkowo entdecken. Gerade VOIL dem Krıege habe 1E eıne prachtvolle
Photographie dieser Regel erhalten, hergestellt VO der bulgarıschen Akademıe
der Wissenschaften. Ich habe VOI; WenNnn ber meıner Arbeıt Frieden walten wiırd,
ber dieselbe eıne Studıe veröffentlichen.“*2!] ber die Ergebnisse meı1iner
Forschungen habe iıch 1n eıner Abhandlung » Dıie Finflüsse der georgischen Karl=
tur auf die Kultur der Balkanvölker« berichtet??. Die Ruhe, die ich 1ın den tol-
genden akademischen Jahren S 46 zenoßß, vab MIr die Möglıichkeıt, die 1n der
Parıser eıt aufgesammelten otı1zen auszuarbeiten un S1€e ach un ach

144° Die Handschrift wurde ErSTi 1949 Eernelt »entdeckt«, vgl Chanıdze, Le grand domestique
de l’ Occıcent, Gregornul Bakurianıs-dze, le monastere georgıen on Dal lu1 Bulgarıe, 1:
ed: Kartlısa 78 1971 139 Chanıdze (Schanıdze) erwähnt Ort uch dıe Entdeckung Pera-
Zes

45 Dıiese Abhandlung 1ST 1n Sprachen erschıenen: Polnisch ın der Zeitschrift Wschöd-Orient Heftrt
bzw. (Warschau 1935-36), 56-64 Deutsch 1: Orıent 18 1936), E Und endlich ausführ-

lıcher englisch 1ın Georg1ica. 7 (London 1936), 145223 Den Katalog der Handschritten und der
alten georgischen Drucke, die ıch VO Athosberg mM1t ach Warschau brachte, WwW1e€e uch meın
Tagebuch: »Wanderungen durch die Klöster«, habe iıch och nıcht herausgegeben. besitze
iıch eın authentisches und och unediertes bzw. unbekanntes Schriftstück, das uch sehr interes-
Sant für dıie Geschichte der georgischen Emigration 1ın Rufsland nde des Jahrhunderts
iSt, VO dem bekannten georgischen Schrittsteller Jona Chelaschwaülı: (gestorben | Offen-
bar nıcht erwähnt bei Tarchnisvılı, Geschichte der kiırchlichen georgischen Lıteratur, atı-
kanstadt 1953 305-309.| Dıie Abschriüft des Martyrıums der Wılnomärtyrer Jahr des Martyrı-
umn Ihabe ich, ] da ıch die griechische Schriftt nıcht entzıittern konnte, ach Athen
geschickt 1n dıe polnısche Gesandtschatt und U1l Maschinenschriftt-Abschrift gebeten. Man
mu{ eben das nde des Krıeges abwarten, sehen, W as daraus geworden 1St. Über dıe gCOI-
yische ersion des Hıobbuches habe ich einen kurzen und vorläufigen Bericht und uch 1L1UTI

auft Grund der ersten Kapıtel ıIn der polnischen Warschauer Orientalischen Gesellschatt BG
halten Ck 1936 Die georgische Übersetzung STAamMmMtTL AaUus einer och nıcht bekannten Septua-
ointavers1on. Deswegen 1st diese yeorgische Hıobversion für die Septuagintastudien VO eıner
zewılissen Bedeutung.
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druckfertig den sıch Interessierenden vorzulegen, eıne Abhandlung ber die
georgischen Handschriften 1n England*®, »Das geistige Leben 1mM heutigen SO-
wjet-Georgien 1mM Spiegel der schönen Literatur«*  /  9 un: eın bıs dahın unbe-
kanntes Apokryphenevangelıum in der monophysitischen Fassung”®.

Die Sommerterien 936 brachten miıch ach Jerusalem un Syrıen. Auf diese
Weıse hatte ıch die Möglıichkeıit gvehabt, nıcht u  — die Heilsgeschichte
den heilıgen Orten selbst anschaulicher erleben, sondern auch dıe Reste der
georgischen Herrlichkeit des Miıttelalters besichtigen un beschreiben.
Leider W ar diese Zeıt sehr ungünstıg un! gefährlich für Wanderungen außerhalb
Jerusalems. Den ursprünglıchen Plan, reı Monate 1mM Heıilıgen Lande
verweılen, muf{fste ich daher tallenlassen un: bın 1Ur etwa Wochen dageblieben
un außerdem och Wochen ın Syrıen. Immerhin 1STt 6S mMI1r gelungen, alles
sehen, W as für dıe georgischen Studien ın Betracht kommen konnte. Es olückte
MIr auch, einıge CC georgische Inschriften tınden, die sfeiner] Zleıt| In den
achtziger Jahren des XN Jahrhunderts Zagarelı CENISANgKCH sınd In Syrıen W ar

1C wahrscheinlich der Georgıer se1t dem Miıttelalter, dem E vergonnt WAal,
die Ruinen des Klosters des HI! 5Symeon des Stylıten des Jüngeren besichti-
CM Dort lıegt die Wıege der georgischen Kultur. Aus diesem Kloster sınd 1mM
bzw. VA Jahrhundert dıe Mönche als Mıssıonare ach Georgien gekommen, un:
och 1MmM . €Jahrhundert lebhte daselbst der berühmte georgische Kıiırchen-

Ephrem der Jüngere. Miıt Hılfe uUuNnNnsercs Freundes Antranıg Kavoukdjıan,
des Dıirektors des armenıschen Lepsius- Waisenhauses 1n Kaja Punar. besuchte
iıch die Rulmen des Klosters des Barlaam VO Berg Casius!*8a), dessen Leben
LLUT 1ın der georgischen Sprache erhalten 1St uch der Eindruck VO Besuch 1n
Damaskus, 1n Antıiochien un 1n verschiedenen kleinen Stidten Syrıens hat mich
mächtig getesselt: ıch zlaubte, Haus se1ın Ühnelt das tagtäglıche Leben
un Treiben der Menschen auf der Strafße OrTt dem 1ın Georgıen. uch
VO dieser Fahrt habe IC wıederum viele interessante Sachen mıtgebracht, dar-

einıge Blätter der echtgeorgischen Palimpseste A4AUS dem NL bıs 1L Jahr-
hundert. e1ım Studium der georgischen Handschritten der oriechischen Patrıar-

46 »Georgıan Manuscrıi1pts 1n England«. GeE0OT7Z1Ca London 80-88 Leider 1st die Korrektur
1ın London VO eıner Hand, die ın der Theologie nıcht SaIlZ Haus WAal, geführt worden, un!
daher tinden sıch einıge MiıfSverständnisse 1m Text

4 / Im Sammelwerk Bolschewistische Wiıssenschaft un: » Kulturpolitik« 1ın den Schritten der Al
bertus-Universität, Band 14 (Ost-Europa-Verlag, Könıigsberg PY, T PE

4 Erschienen polnısch ın der Zeitschrift Elpis W (Warschau 1935); IX DG Besprochen VO
Fr. Zorrell 1n der Orizentalia (Separatabdruck, leider hne Band, Jahr un: Ort 1939)1),;
7582759 »An deren Statt, d.h der polnıschen Übersetzung hätten WIr des Interes-
5C5S, das der Fund für viele hat, eine solche 1n einer anderen Sprache vewünscht,« ıb 259 \ Kurz
angezeıgt VO Swiencickyı 11 ByzZ£ 37 (1937) A0 und Dölger In ByzZ 39 (1939) 245.]

148° In Nordsyrien, 1m Gebiet des »Schwarzen Berges« bei Antiocheia, vgl Djobadze, Mater1-
als tor the Study of Georgıian Monasterı1es 1n the Western Envırons ot Antioch the UOrontes,
Louvaın 1976 (: () 372)e
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chatsbibliothek 1in Jerusalem schenkte iıch auf Rat des Patriarchen Iymotheos
den verschıedenen Beischritten and der Handschriften, wissenschaftlich
emento ZCENANNT, orößere Aufmerksamkeit. Irgendeın Moönch oder Pılger
seiınen Namen der schreıbt ırgendeıine sechr wiıchtige Tatsache AUS seinem Leben
bzw. der Geschichte des Klosters der ırgendeın Okales Ere1ign1s den and
Diese Randglossen sınd VO orößter Wıchtigkeıit tür dıe Geschichte der betref-
tenden Klöster. Protessor Zagarelı hat 1ın seinem Katalog nıcht viele Randglossen
herausgegeben. Protessor Marr beschäftige sıch intensiver mıiı1t ıhnen (1902)
Protessor Blake eL9 1923 bıs 1924), der zuletzt 1ın Palästina W al un auch
einen Katalog der georgischen Handschriften herausgabl*851 berücksichtigt
diese Mementos wenıger. Nun hatte ıch das Glück, einıge CLr Randglossen
tinden. Im Lande annn Ian unerschöpfliche Studıen machen. Ich interes-
sıerte miıch besonders tür die Pıilgerliteratur un: hatte schon vorher, ehe iıch ach
Palästina fuhr, eıne umfangreıiche Pılgerliteratur 1ın allen möglichen Sprachen 1n
den Bibliotheken des Deutschen Palästina-Vereıins 1ın Le1ipzı1g, Parıs un:! London
durchgearbeıtet, und überall ich WAafl, suchte iıch ach solcher Lateratur. Als
die georgischen Mönche se1t dem MMA: Jahrhundert ach un ach ıhre Klöster
1mM HI Lande verlassen mufßten, haben die Insassen, Griechen, Armenier
un Lateıner, alle Spuren der georgischen Mönche 1ın den betreffenden Klöstern
vertilgt un:! ausgemerZzL. Nur e1ns konnten S1Ee nıcht beseıitigen: dıe Nachrichten
ber die georgischen Klöster un: Mönche be] den verschıiedenen Pilgern. SO fing
ich zunächst AauUus Liebhaberel A diese Pılgernachrichten ammeln. [)as Mate-
r1al 1St inzwischen sehr vewachsen, un: verschiedene meıner Freunde hätten
diese Nachrichten SCIN 1m Druck gesehen. Ich wollte aber mMI1r die Klöster

Ort un: Stelle selbst ansehen un! verschıedenes 1ın der Pılgerliteratur ındern
un: berichtigen.

Nach Warschau zurückgekehrt, brauchte e SCIAUME Zeıt, alle diese 1N-
LEun: lehrreichen Eindrücke bewältigen. So entstanden 1m Laufte
der e1lıt Nachrichten ber die georgischen Mönche und Klöster 1ın Palästina auftf
Grund der nıcht-georgischen Pilgerliteratur  49  .

Die Pılgerliteratur 1St unerschöpflich, meıstenteıls och handschriftlich VOTI-

handen. Und 6® 1st natürlıch unmöglıch, alles bekommen. Diese Arbeiıt

148° In RO  ( 2 l  e A 1925-26).|
49 Erschienen englısch 1n Georg1Ca, e London 193/79; 180-237; ıb Appendix ber dıie ZeOorg1-

schen Inschritften ın Palästina mıiıt rel Photographien, ıb 237-246; besprochen VO Fr. Zorrell 1n
Orzentalia S hne Band, Jahr un! Ort Bd (1939) 257 f)) 25/-)258 Ferner angezeıgt
VO Lietzmann 1n der Zeıtschrift für dıe Neutestamentliche Wiıssenschaft, Band (Töpelmann,
Berlin 307 Kurz besprochen VO Levan ın » La de Promethee« LOmMe I) Nr. (Pa-
r1S 1938), 268 und Hengstenberg 1n ByzZ 39 Z: Die ersten wel Bände der Zeıt-
chritt »Georg1Ca. Journal of Georgian an CAuCcasıan Studies« 1St VO Prot. eeters 1ın der
Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, 91 Band, Heftt (Leipzıg, Brockhaus

m2052 besprochen worden.
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suchte IC ach un:! ach vervollständigen In Palästina habe iıch auch C111 das
gebuch geführt Es ıng A polnischer Sprache iMISETGI kirchlichen Zeıtung
5SI0owo« (monatlich 2mal) erscheinen Das Tagebuch umta{it die eıt VO

bıs 78 un:! liegt bereıts bıs ZUuU 17 gedruckt VOT IDITG Fortsetzungen
sınd wahrscheinlich während K 48 | des Krıeges der Druckereı verlorenge-
D  vangen” . Aus dieser eıt tTammen kurze Abhandlung: » Eın Dokument
AUS der mittelalterlichen Literaturgeschichte >  Georgiens« un: CIN1SC kleinere
Aufsätze?*

DEc durch all diese orößeren wissenschattlichen Studienreisen finanzıiell
schöpft un: Schulden geraten W alr (nur einmal INE1INECEM Leben habe ıch für

wissenschaftlichen 7weck Zuschufß erhalten un: Z W alr onn VO Kaıı
60 oder 90 die Ausstellung der georgischen Kunst Berlin 1930

besuchen, habe iıch Reıisen selbst bestreıiten müssen) unternahm
ich den Sommerterien 1937/ 1Ur G1E billıge Fahrt ach Osterreıich Wıen

der dortigen Staatsbibliothek neuerworbene georgische Handschritten C111-

zusehen un nochmals die georgische Schuchardtsche Sammlung der Unııivers1i-
tätsbibliothek (sSraz durchtorschen ıne gveorgische Psalterhandschriuft A4US

dem Jahrhundert interessier mich sehr un: iıch ahm gedruck-
ten georgischen Psalter MIL diese Handschrift kollatiıonıeren DE terner
der Herbst 1937 Zeichen der Jubiläumsteıiern des oröfßten un! altesten COI“
yischen Dichters Schotha Rusthaweli (20M Jahrh .a stand un ich ejerli-
chen Sıtzung Warschau ber philosophiısch relıg1Öse Anschauung SPIC-
chen sollte wollte 1C 11117 (Graz die vorhandene georgische Lateratur ber
Schotha ansehen Leider bın ich doppelt enttäuscht worden Dıe Psalterhand-
schrift W1Ch L11UTr gSanz unwichtigen Lesarten VO georgischen FeXEuSs

des Psalters 19 Und ber die Dichtung des georgischen oroßen Dichters tand
ic herzlich SO benutzte ich diese schöne Ferienzeılt Z Erholung un
machte herrliche Ausflüge die Umgebung Wiıieder Warschau angekommen,
stellte ıch 6CI1HE Arbeıt ber die georgischen Handschritten Osterreich die
diesem Jahr Wıen der Wıener Zeitschrift für dıe Kunde des Morgenlandes
erschıenen 1ISt fertig un: bereıtete miıch tür dıe Rusthaweliteier VOT Ich mMUu

kınıge Ausschnitte AUS diesem Tagebuch habe ich uch anderwärts veröftentlicht SO »Erleb-
und Kaja Punar (Orıent ım Bıld /Bd 11] (Potsdam 1937 Nr 33 Polnisch

» DIie Unabhängigkeitsteierlichkeıiten ı Aleppo. Weschöd-Orıent Nr. (Warschau 1936), 43 _
51 Kyrı0s Heft 1 (Ust-FEuropa-Verlag, Königsberg-DPr. 1936), FA S79 Unterweisung uUuNsercs heili-

SCH Vaters FEkhwthime Mthazmiuidelıi. Übersetzt und erläutert VO P
Hıer SC1 LLUT der Nachruf aut Protessor Adaolt Deifßßmann, polnısch ı uUuNnseTrer kırchlichen eıit-
chriüftt S7000 Nr 16 (18 1937 erwähnt

53 Band Heftt (Ahnenerbe Stiftung Verlag, Berlın Dahlem hne ahr), 219 B
Kakabadze Osterreichisch yeorgische Kultur- und Literaturbeziehungen, ed:

Kartlısa JIT M erwähnt Tlext Peradze nıcht sondern Zitiert Fuflßßnote LLUT die-
SCI1 Katalog, tür den die alsche Jahreszahl 1920 nennt|
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gestehen, da{ß iıch miıch als Li:ebhaber der georgischen kirchlichen Lıteratur sehr
wen1g MI1t seliner unsterblichen Dichtung befaft hatte. Jetzt aber ach eingehen-
den Studien 1St Gr mMI1r sehr wertvoll geworden, un! IC bın gene1gt, ıh als
den georgischen Religionsstifter bezeichnen. ank der energischen Miıtarbeıit
der georgischen Kolonie 1n Warschau 1st uUunNnseIec Feıier sehr gul verlau-
ten Meın Vortrag 1St iın der VO georgischen Komıitee herausgegebenen est-
schrift 1n Warschau erschienen?  4  . Abgesehen davon habe iıch 1n diesem Jahr e1-
nıge Rezensionen un: kurze Aufsätze veröffentlicht??. [)as akademische N 49|
Jahr 1937A8 W alr besonders Dionysıus dem Areopagıten gewıdmet. Unser Me-

tropolit heißt Dionysıus un hatte gerade 1n diesem Jahr se1ın 40)jährıges
Mönchsweihejubiläum, un IC wollte ıhm A4US Ehrerbietung eiıne Studie ber
das literarısche Problem, b7zw. den Nachla{ß des Dionysıius des Areopagıten wıd-
THE  S Nun betfand sıch meınen 11 Oxtord abgeschriebenen Papıeren eın
och nıcht editertes Apokryphenstück ber den Märtyrertod der Apostel Pe-
LIrus un: Paulus. ber die organge berichtete 1ın der 1n der alten christlichen L
eratur oft gebrauchten Briefform Dionysıius Areopagıta als Selbstzeuge dem
TIymotheus, Bischof VO Ephesus. Schon selt langem hatte ıch vorgehabt, diese
interessante Epistel herauszugeben un darüber mı1ıt Protfessor 1etzmann
korrespondiert”®. (Gewiı1sse 7Zweıtel hatte iıch ber dıe angebliche griechische
Handschriuft dieser Epistel, die 1ın Florenz se1ın sollte. Und ıch nıcht, diese
Epistel herauszugeben, bevor ıch nıcht (OIrt un: Stelle diese Handschrift -
prüft hatte. Deshalb tuhr iıch 1ın den Weihnachtsterien 937/38 ach Parıs
ach Italien. Es W ar meıline ıtalıenısche Reiıise. Ich habe LL1UT bedauert, nıcht
schon früher dieses herrliche Land der Kunst, der Schönheıt un: Poesı1ie kennen-
gelernt haben Solch eıne Fülle VO  —$ Denkmüälern, Tradıtion un Kunstver-
ständnıs habe ıch schwerlich ırgendwo anders gefunden. Nur habe 1C die kur-

|dSzota Rustawel:.] (Warschau 1957 OSr Vgl och kurze polnısche Autsätze VO mır:
Wıe sollen WIr 1ın der Emigration das Jubiläum Schotha Rusthawelis ehren?« In Wschöd-Ori-

PNT Nr. bzw. (Warschau 1935-36), 56-5/, un: » Was für eıne Bedeutung hat für uUu1ls Scho-
tha Rusthaweli?« In der kıirchlichen Zeıtung > SL0W0« (19

Codrington: » The Liturgy of Saılınt Deter« USW. Deutsch 1ın Kyrı0s Heftt 260-262
Und polnısch 1n Elpis X, Heft S)’ TARTES Rob Blake »Epıiphanıus de Gemmiıs, the
old Georgıian ers10n« USW. Deutsch 1ın Kyrı0s Heft (1 9379; 2232345 Polnisch 1n [DIS XE Heftt
E (Warschau 261-262; FEıne Rezension ın ukrainischer Sprache ber das Werk Nalı-
vajko: »Durch das heilige Land« 1ın der Zeitschrift »Schlach« Nr. (Luck 8’ Eıne kleine
Novelle » [Die Schicksalsbestimmung« ın polnischer Sprache 1n der kırchlichen Zeitschriftt SZ0ow0
Nr. 1 (1 B Diese Novelle 1St danach AaUS dem Polnischen 1NSs Russische VO dem be-
kannten russıschen Dichter und Schrittsteller Wadimoft übersetzt worden und 1n der Zeitschritt
» Woskresnoje ZteNLE« erschıenen (Warschau Dıie Hefte dieser Zeitschritt sınd mI1r wäh-
rend des Krıeges abhanden gekommen, da{fß ich weder das Jahr noch die Seıiten angeben kannn

Bd 15 4-8.| Vollständigkeitshalber se1 1er auch eine kurze Osterbetrachtung » [Der
Weg ZU 51e2« erwähnt, die oleichtalls ın der ben erwähnten kirchlichen Zeıtung 1ın polnischer
Sprache erschıen (29 1 937);
Eın Brief VO Protessor Lietzmann VO 1930
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C Ferı1en tast ausschliefßßlich 1n den reichen florentinischen Bibliotheken auf
der Suche ach der oriechischen Urschriuft jener Epistel zugebracht. Immerhiın
tand iıch och Zeıt, Sıena, Rom, Neapel un: Pompeyı besuchen. Was 1L1Aall

OfIrt sıeht un erlebt, begleitet einen das Leben hindurch als Lichtstrahl.
Gelegentlich torschte IC auch ach georgischen Handschritten un: habe, WE

auch sehr wen1g, iımmerhın sehr ınteressantes Material auch iın dieser Hınsıcht
mi1t heimgebracht. Wieder 1n Warschau, habe ıch diese Abhandlung iıne Apo-
kryphenepistel des Dionyıus des Areopagıten, den Bischof Iymotheus VO

Ephesus gerichtet ediert?/.
Ende des akademischen Jahres 1937-38 bın IC als Mitarbeıter tür dıe polnı-

sche Bibliothek der Kırchenväter (Verlag 1ın Posen) berufen worden. Meıne
Mitarbeit habe ıch un wollte zunächst die Märtyrerakten herausbrin-
ven Die Sommerterien 19358 standen dem Zeichen der Heılıgen Marty-
FL Ich habe die Absıcht gehabt, nachdem iıch mI1r 1n Rom das berühmte Kolos-
SCUIN angesehen, wichtige Ortschaften, die VO Märtyrerblut geheiligt worden
sind, 1n Nordıitalıen un Sudftrankreich besichtigen. Anyuft diesen Wanderungen
kam c auch ach Montauban, die georgischen unıerten Mönche 1mM KANX
Jahrhundert ıhr kleines Studienhaus hatten. Viele interessante Dokumente Aaus

der Geschichte un dem N 50] Leben dieser Studienanstalt habe ich mıt Erlaub-
N1S des katholischen Bischots VO Montauban AUS dem Archiv der dortigen i
Ozese notiertL>S8al September 938 ahm IC dem internatıonalen Kongrefß
der Orientalısten iın Brüssel teıl. Nachdem ıch Ende des Monats wıeder 1ın War-
schau WAal, habe IC den Bericht ber die Arbeiten der christlich-orientalischen
Sektion dieser Konterenz fertiggestellt un für den Druck ın WGr G: wI1ssen-
schaftlichen theologischen Fakultät-Zeitschrift Elpis abgegeben, SOWIl1e auch e1-
nıge Rezensionen geliefert. Nun kam der Krıeg. IDER akademische Jahr be-
arbeıtete iıch die Märtyrerakten. [ )as Manuskrıpt sollte iıch bıs Weihnachten 1939
lıefern, auch bereıtete ich für den Druck meıine Vorlesungen A4US der Patrologie,

eıl Apostolische Väter un die Apologeten, VO  —$ Ende Maı eLtwa habe iıch die
Eınladung tür den internationalen Byzantinischen Kongrefß, der Oktober
1939 1ın Algıer stattfinden ollte, ANSCHNOMUIN un! dem Leıiter Protessor Gabriel

ELDıs X4 » Heftt I (1937) 114121153
58 Im Jahr 1934 habe iıch 1n Warschau tür dıe Seminarübungen dıe Märtyrerakten als Manuskrıipt

herausgegeben.
158° IDE 1861 gegründete katholische georgische Kongregatıon der »Diener der Unbefleckten

Empfängni1s« S ın Konstantinopel, deren Mitglieder dem lateinıschem, armenıschem
der griechisch-orthodoxem Rıtus folgten (vgl Janın, Eglises orjentals rıtes OrıentauXxX, DPa-
_1S 1955 5 1! Afßfalg aal |Fußnote ZZUX% hatte nde der /U0er Jahre des Jh eın leines Haus
1n Montauban (etwa km nördlich VO Toulouse) gekauft, iın dem S1e uch eıne Druckereı be-
trıeb. Die Niıederlassung scheint aber schon 1850 VO den tranzösıschen Behörden geschlossen
worden se1n, vgl Tabagoua, /ımprimerıe georgıeNNeE Montauban, 1n edı Kartlısa SS

232-238.| IDIE Kongregatıon 1St mangels Nachwuchses se1it langem erloschen. Ihr ohl
vorletztes Mitglıed Wal Michael Tarchnisvilı (1897-1958; ben Fufßnote 27):A
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Millet eınen Vortrag 1in französıischer Sprache ber dıie Regel des Batschkowo-
klosters [)as Resume  D desselben habe iıch bereıts Miıllet ach Parıs
geschickt, un! der Empfang 1st MUK auch bestätigt worden. Besonders reizte 6S

mich, die Rulmen VO Karthago sehen, un überhaupt Tunıs (ein Ausflug tür
die Kongrefiteilnehmer W ar auch ach diesem Land geplant worden), orofße
Martyrer ıhr heilıges Blut tür das Chrıistentum vergOssCh haben, W1€ z. B die
Geisteshelden Perpetua un Felicıtas IDEK Land sehen, die orößten
Kıiırchenväter aller Zeıten, Cyprian, Tertullian un Augustın gewirkt haben,
das nächst dem Lande un Rom ohl 7ABBE bedeutendsten Bühne kırchen-
geschichtlicher Ereignisse un VO weltgeschichtlicher Bedeutung geworden
Wal, sollte der Wunsch jedes Theologen se1n.

Als ich mMI1r 1U Mıtte Jul: 1m polnischen Auswärtigen Amt meınen Reisepafß
holen wollte, INAall, IC könne ohl hinfahren, 65 wuüuürde aber vielleicht
schwer werden, wıeder zurückzukommen. So verzıichtete ıch auf diese Reise. Da
ich 1ın Warschau eıne ımmerhın orofße Bıblıothek, eLtwa 7000 Bände, darunter
viele veorgische un patrıstische seltene Werke besitze, ylaubte 1 65 nıcht
erantwortien können, den Ertrag me1lnes Lebens un: der Arbeıten in P

LODA, ll diese Schätze, dem Schicksal überlassen. So blieb I auch während
der Belagerung VO Warschau dort, wıiewohl E Ausländern erlaubt W al, die
Stadt verlassen. ank der yöttlichen Vorsehung blieben meıne Bibliothek
un! meıne bescheidene Wohnung unversehrt. Und voll Zuversicht und Ver-
FTAn auf diese yöttliche Vorsehung blicke IC auch weıter ın die Zukuntftt.

(Abgeschlossen 10 1940
IIr Gregor Peradze,

Universitätsprofessor, Archimandrıt, Warschau.

Immerhiıin 1St mır och gelungen, eıne kurze Besprechung des Werkes des Herrn Protessors
Lotockı Autokephalıe (Ukrainisch, Warschau 1938, Verlag des ukrainıschen wissenschaftlıi-
chen Instıtuts) 1n ukrainıscher Sprache, Zeitschritt chlach Nr. (Luck LO; erscheinen
lassen. Fıne Abhandlung 1n französıscher Sprache ber dıe georgischen Handschritten 1ın
Frankreich sandte iıch terner 199 einıge Erganzungen 1939 dem Herausgeber
der Zeitschrift La Georgıe Herrn WVAaZavVa, Der Empfang des Manuskrıipts 1st MI1r durch Briet
bestätigt worden. Was AUS dieser Studie geworden iSt, kann iıch augenblicklich nıcht


